
„Um eine angemessene zahn-
medizinische Versorgung von
Pflegebedürftigen und Men-
schen mit Behinderungen si-
cherzustellen, sollte in die Ent-
wicklung koordinierter Versor-
gungsstrukturen investiert wer-
den. Am besonderen Bedarf
ausgerichtete Behandlungszen-
tren oder mobile Versorgungs-
teams würden den Menschen
gezielter helfen als die neu ge-
schaffene Gebührenposition für
das Aufsuchen immobiler Pa-
tienten im Versorgungsstruktur-
gesetz (VStG).“ So lautete das
Fazit des FVDZ-Bundesvorsit-
zenden Dr. Karl-Heinz Sund-
macher zum Abschluss der Po-
diumsdiskussion zum Thema
„Zahnmedizinische Versorgung
von Pflegebedürftigen und Men-
schen mit Behinderungen: Ein
Spagat zwischen zahnmedizini-
schem Bedarf und finanziellen
Grenzen?“ am 27. Januar 2012
in Berlin. Diese Gebührenposi-
tion stehe allerdings für eine
neue Sensibilität bei den poli-
tisch Verantwortlichen für das
schwierige und lange vernach-
lässigte Thema und sei zumin-

dest als wichtiger Schritt in die
richtige Richtung zu bewerten,
ergänzte Sundmacher.
Die pflegepolitische Spreche-
rin der FDP-Bundestagsfraktion
Christine Aschenberg-Dugnus
gab zu bedenken, dass ange-
sichts klammer Kassen nicht
alles Wünschenswerte auch fi-
nanzierbar sei und warb um Ver-
ständnis dafür, dass die Forde-
rungen der Zahnärzteschaft nur
ansatzweise berücksichtigt wur-
den. Dr. Imke Kaschke, Beauf-
tragte und Referentin für Fragen
der zahnärztlichen Behinderten-

Der schnellste und zuverlässigste Weg 
zur hochästhetischen Zahnversorgung 
durch vollständige Digitalisierung:

www.pritidenta.com

Die zahntechnische Arbeitswelt
ist im stetigen Wandel. Neue
Werkstoffe, neue Techniken, die
Digitalisierung und neue zahn-

medizinische Verfahren bestim-
men den Laboralltag. Um auf der
Höhe der Zeit zu sein oder zu
bleiben, bedarf es aktueller und
profunder Sach- und Fachkennt-
nisse. 
Nur so kann der Zahntechniker
stets gleichbleibend hohe Leis-
tungs- und Qualitätsstandards
garantieren – die Basis für eine
stabile Zusammenarbeit zwischen

Zahnarzt und Zahntechniker.
Diesem Anspruch tagtäglich zu
genügen ist eine große Heraus-
forderung. Sie zu „meistern“ ge-

lingt optimal mit regelmäßiger,
fundierter und herstellerneutra-
ler Weiterbildung. 
Zur Internationalen Dental-
Schau 2011 wurde die Koope-
ration zwischen dem VDZI und
der European Association of
Dental Technology (EADT) ge-
schlossen. 
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In Zusammenarbeit mit der EADT bietet der VDZI ab März nun
das Curriculum „Zahntechnik State of the art – Ganzheitliches

Wissen für moderne Zahntechnik.“ an.
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Die Zahntechniker-Innung Rhein-
land-Pfalz pflegt Kontakte zur
Politik in den Kommunen und im
Land. Auf Bundesebene ist die
Innung mit einer eigenen Büro-
adresse unweit des Reichstags-
gebäudes auf der Friedrichstraße
in Berlin vertreten. Damit will
die Innung ihr berufspolitisches
Standing auch bei der Bundespo-
litik unterstreichen. Obermeister

Manfred Heckens unterhält viel-
fältige Kontakte zu allen im
Bundestag vertretenen Parteien.
Seit einem Jahr kann er dafür
die „Berliner Adresse“ des rhein-
land-pfälzischen Zahntechniker-
Handwerks nutzen. „Mit unse-
rem Büro in Berlin sind wir auf
der Bundesebene präsent. Das
hilft uns bei der Kontaktpflege
und es nutzt unseren heimischen

Laboratorien. Zahnersatz und
die Gesundheits- und Berufspoli-
tik sind untrennbar miteinan-
der verbunden, da wir mit dem
Zahntechniker-Handwerk Teil
des Gesundheitswesens sind. Die
Vielzahl der Themen lässt sich
nicht allein mit einer Innungs-
geschäftsstelle in Mainz adäquat

In Berlin gut vertreten  
ZTI Rheinland-Pfalz hat bereits im ersten Jahr in Berlin eine Wahrnehmung erreichen können.
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Gemeinsam erfolgreich - 
das Zahntechniker-Handwerk!

Die Zahntechniker-Innungen im VDZI verleihen Ihren Interessen

die Stimme und das Gewicht in der Politik und beim Gesetzge-

ber. Von Kollegen für Kollegen - das ist die berufsständische 

Interessenvertretung in den Innungen.

UNSER ZIEL: Klare Regeln und Rahmenbedingungen, die Sie und

Ihre Beschäftigten in die Lage versetzen, erfolgreich ein moder-

nes  Angebot an Zahntechnik zu präsentieren und zu sichern.  

WIR FÜR SIE:  Auf dem Fortbildungssektor geht der VDZI neue

Wege. Die zwischen VDZI und der European Association of

Dental Technology (EADT) geschlossene Kooperation bietet 

bereits ab kommenden Monat eine professionelle Weiterbildung

für zahntechnische Meisterlabore auf hohem Niveau an. 

Infos: www.eadt.de

STÄRKEN SIE DIE GEMEINSCHAFT! 
INFORMIEREN SIE SICH UNTER:
WWW.VDZI.DE  I   TEL.: 069-665586-0
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vertreten“, ist der rheinland-pfäl-
zische Landesinnungsobermeis-
ter sicher. Das rheinland-pfälzi-
sche Zahntechniker-Handwerk
hat mit seinem Büro in Berlin
bereits im ersten Jahr eine
außergewöhnlich hohe Wahr-
nehmung erreichen können. Das
hat dazu beigetragen, die Inter-
essenvertretung des Berufsstan-
des gegenüber der Politik zu
verbessern. „Wir sahen uns in
der Pflicht, für unsere Mitglie-
der aktiv zu werden“, erklärte
Heckens am ersten Jahrestag
des Berliner Engagements. Seit
der Eröffnung des Büros sind die
rheinland-pfälzischen Zahntech-
niker permanent telefonisch in
der Zentrale in Berlin erreich-
bar. Bei einer ganzen Reihe von
Empfängen und Gesprächster-

minen konnten die Kontakte zu
Bundestagsabgeordneten aller
im Bundestag vertretenen Par-
teien und ihren Büros ebenso,

wie der Austausch mit anderen
Innungen aus dem gesamten
Bundesgebiet gepflegt werden.
Der Innungsvorstand ist sich

mit einer ganzen Reihe von Ab-
geordneten und ihren Mitarbei-
tern einig, dass die Berliner
Kontakte der Innung Rheinland-

Pfalz hervorragend funktionie-
ren. „Wer erlebt hat, mit welcher
Selbstverständlichkeit Manfred
Heckens sich auf der Berliner
Bühne bewegt und welche Kon-
takte er hier regelmäßig pflegt,
der kann nur überzeugt sein,
dass der Weg nach Berlin mit
einem eigenen Büro deutlich
kürzer geworden ist“, ist der
gesamte Innungsvorstand mit
Hermann Brehmer, Ulrich Garst,
Verena Jung-Schmidt und Claus
Mezger überzeugt. „In Berlin
erhalten wir Informationen aus
erster Hand, Politiker jeglicher
Couleur schätzen die Innung als
kompetenten Ansprechpartner.
Interessenvertretung ist unsere
Aufgabe und unsere Berliner
Adresse ist ein wichtiges Instru-
ment der Interessenvertretung
für unsere Mitglieder.“ 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz

In Berlin gut vertreten
Fortsetzung von Seite 1

behandlung der Berliner Zahn-
ärztekammer, machte sich vor
allem für eine bessere Präven-
tion für diese Patientengruppe
stark; sie forderte für sie eine
gesetzliche Verankerung des
zahnmedizinischen Leistungs-
anspruchs. In diesem Sinne ar-
gumentierte auch Prof. Andreas
Schulte, Leitender Oberarzt an

der Poliklinik für Zahnerhal-
tungskunde des Universitätskli-
nikums Heidelberg: „Präventive
Maßnahmen können die Mund-
gesundheit von Menschen mit
Behinderungen deutlich verbes-
sern und frühzeitige Extraktio-
nen, die heute an der Tagesord-
nung sind, verhindern.“
Die Bedeutung von Prävention
und Prophylaxe betonte Roland

Sing, Vorsitzender des Landes-
seniorenrats Baden-Württem-
berg und ehemaliger Vorstands-
vorsitzender der AOK Baden-
Württemberg. Im Gegensatz zu
seinen Diskussionspartnern sah
er jedoch weniger die Politik als
die Organe der Selbstverwal-
tung in der Verantwortung, sich
um adäquate Versorgungsstruk-
turen zu kümmern. Dem schloss
sich auch Sundmacher in seinem

Plädoyer an: „Die Gestaltung
der vertragszahnärztlichen Ver-
gütung sollte bei den regionalen
Kassenzahnärztlichen Vereini-
gungen und den Krankenkassen
liegen. Nur so lassen sich regio-
nale Besonderheiten auch in
der zahnärztlichen Versorgung
abbilden.“ 

Quelle: FVDZ

In Zusammenarbeit mit der
EADT bietet der VDZI ab März
nun das Curriculum „Zahntech-
nik State of the art – Ganzheitli-
ches Wissen für moderne Zahn-
technik.“ an. Das Programm
zeichnet sich durch fun-
dierte praxisrelevante In-
halte aus. Hervorragende
Dozenten vermitteln das
erforderliche Wissen in
interaktiven Lehrveran-
staltungen. Die Teilnehmer
profitieren sowohl vom Wissen
der Referenten als auch vom bi-
lateralen Erfahrungsaustausch
unter „Gleichgesinnten“. 
Das Weiterbildungsprogramm
der EADT ist berufsbegleitend
organisiert und umfasst insge-
samt 17 Präsenztage verteilt auf
zumeist zweitägige Module. Die
umfangreichen Seminarunter-

lagen unterstützen einen auch
nach den Veranstaltungen bei
der täglichen Arbeit. Die Teilneh-
mer erhalten zu jedem Veranstal-
tungskurs einen Fortbildungs-
nachweis. Die Kurse können

auch einzeln gebucht wer-
den. Innungsbetriebe

erhalten Sonderkon-
ditionen. Organisa-
tion und Durchfüh-

rung des Weiterbildungspro-
gramms erfolgt durch die Wirt-
schaftsgesellschaft des VDZI
mbH, Frankfurt am Main. Infor-
mationen zum erstklassigen

Weiterbildungsprogramm der
EADT erhalten Interessierte
unter www.eadt.de. 
Beim VDZI steht Patrick Hart-
mann unter 069 665586-62 oder
über patrick.hartmann@vdzi.de
jederzeit zu allen Fragen zur
Verfügung.
Die Kooperation zwischen VDZI
als die zahntechnische Standes-
organisation und der EADT als
Fachgesellschaft bündelt die
Fachkompetenz des Zahntech-
niker-Handwerks und bietet da-
mit eine Struktur, mit der das
zahntechnische Wissen auch in
einer zukünftigen Zusammenar-
beit mit zahnärztlichen Fachor-
ganisationen zur gemeinsamen
Förderung des hohen Standes
von Wissenschaft und Technik in
der dentalen Prothetik genutzt
werden kann. 

Quelle: VDZI
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· Sockelplatte mit eingearbeiteter Magnetplatte: 
schnell und komfortabel

· hochwertig verarbeitet und dimensionsstabil

· präzise reponierbare Splitcastplatte

Verpackungseinheit

dentobase exclusiv Sockelplatte für Giroform® blau, 100 Stück #39026 #39028

dentobase exclusiv Sockelplatte für Giroform® weiß, 100 Stück #39007 #39006

dentobase exclusiv Splitcastplatte für Giroform® weiß, 50 Stück #39009 #39008

Verpackungseinheit

dentobase 12,5 mm Pins, 1.000 Stück #39017

dentobase 14 mm Pins, 1.000 Stück #39011

dentobase Knetmasse, 1 kg #39012

dentobase Pinbohrer für Zeiser®/Giroform® #39016

dentobase Pinbohrgerät #39039

dentobase Abdruckträger #39041

dentobase Universalplattenaufnahme #39042

dentobase Ausrichtplatte groß, 2 Stück #39045

dentobase Ausrichtplatte klein, 2 Stück #39044
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Die privaten Krankenkassen
klagen über ein Finanzloch von
mehr als einer halbe Milliarde
Euro durch Zehntausende Nicht-
zahler. Loswerden können die
Versicherer, die ihre Tarife zu-
letzt teils deutlich angehoben
haben, die säumigen Kunden
nicht. Deshalb soll nun eine ge-
setzliche Regelung den Weg
für einen Nichtzahler-Tarif mit
geringem Leistungsumfang frei-
machen.  
„Es gab Ende September 2011
insgesamt 144.000 Nichtzahler
in der privaten Krankenversi-
cherung“, sagte ein Sprecher des
Verbands der Privaten Kranken-
versicherung (PKV), der Zeitung
Die Welt (Samstag). Wie aus

PKV-Angaben des vergange-
nen Jahres hervorging, war die
Gruppe der Nichtzahler bereits
im November 2010 größer als
der Nettoneuzugang an Mitglie-
dern. Damals hatten 88. 500 Ver-
sicherte mindestens sechs Mo-
nate lang keine Beiträge gezahlt.
Die PKV-weiten Verluste deshalb
beliefen sich nach Informatio-
nen der Debeka bereits am Ende
des dritten Quartals auf 554
Millionen Euro, wie die Ärzte
Zeitung berichtet hatte. 
Das Problem mit den Nicht-
zahlern gibt es, seit unter der
damaligen Gesundheitsministe-
rin Ulla Schmidt (SPD) 2009 die
Versicherungspflicht eingeführt
wurde. Die PKV kann diese Mit-

glieder seither nicht einfach
rauswerfen. Die Problme sind
laut Branchenkennern aber teils
auch hausgemacht. Manche Ver-
sicherer locken Kunden mit be-
sonders günstigen Tarifen an,
die sich eine PKV ansonsten gar
nicht hätten leisten können und
bei Beitragssteigerungen leicht
überfordert werden.
Die Bundesregierung erwägt,
den Weg für „Nichtzahler-Tarife“
freizumachen, wie in Regie-
rungskreisen bestätigt wurde.
Laut Welt soll der rund 100
Euro im Monat kosten und nur
noch akute Krankheiten oder
Schwangerschaften abdecken.
Zunächst sollten säumige Versi-
cherte zwei Mal gemahnt wer-

den, bevor ihr bisheriger Tarif
automatisch in einen Ruhe-
zustand versetzt werde. Dafür
nötige Änderungen seien im
Bundesfinanz- und Bundesjus-
tizministerium schon weit gedie-
hen. Im federführenen Finanz-
ressort war am Samstag dazu
keine Bestätigung zu erhalten.
Ziel sei es, den Anstieg der
Beitragsrückstände abzumildern
und die Versichertengemein-
schaft zu entlasten, sagte Wil-
trud Pekarek, Vorstandsmitglied
der Halleschen Krankenver-
sicherung, der Welt. PKV-Ver-
bandschef Reinhold Schulte
hatte der Ärzte Zeitung bereits
im Dezember gesagt, der Ver-
band verhandele mit der Bundes-

regierung: „Wir sind auf dem
Weg der Einigung.“
Große gesetzliche Kassen wie die
Barmer GEK oder die Techniker
Krankenkasse zählten im vergan-
genen Jahr zudem mehr Zuwan-
derer von der PKV als Abwande-
rer in die umgekehrte Richtung.
Teils massive Beitragssprünge
von 40 bis 60 Prozent brachten
den Privatkassen zum Jahres-
ende Negativschlagzeilen. 
8,95 Millionen Menschen haben
eine private Vollkrankenversiche-
rung. Die bei den Unternehmen
eingezahlten Altersrückstellun-
gen belaufen sich insgesamt auf
rund 158 Milliarden Euro. 

Quelle: dpa

Die Konjunkturerwartung sowie
die Anschaffungsneigung kön-
nen spürbar zulegen, während
sich die Einkommenserwartung
auf hohem Niveau stabil zeigt.
Der Gesamtindikator prognosti-
ziert nach revidiert 5,7 Punkten
im Januar 2012 für Februar einen
Wert von 5,9 Punkten. Die Kon-
sumenten stemmen sich weiter

gegen zunehmende Konjunk-
turrisiken sowie die anhaltende
Schuldenkrise im Euroraum.
Die Konjunkturerwartung legt
zum zweiten Mal in Folge deut-
lich zu. In deren Sog zeigen sich
die Konsumenten wieder kauf-
freudiger. Die Anschaffungs-
neigung kann ihre Verluste aus
dem Vormonat im Januar mehr
als kompensieren. Vor dem
Hintergrund der guten Beschäf-
tigungssituation in Deutschland
präsentiert sich die Einkom-
menserwartung nahezu unver-
ändert gegenüber dem Vormonat
und bestätigt damit ihr sehr gu-
tes Niveau.

Konjunkturerwartung:
Wendepunkt erreicht?

Die Konjunkturerwartung der
Verbraucher kann zu Beginn
dieses Jahres nochmals spürbar
zulegen. Ein Plus von 8,4 Punk-
ten bedeutet den zweiten An-
stieg nacheinander. Zuvor war
der Indikator fünf Mal in Folge

gesunken. Aktuell weist der
Indikator 7,5 Punkte auf und
liegt damit wieder über seinem
langjährigen Durchschnittswert
von 0 Punkten. Die Verbraucher
wehren sich gegen die in Europa
stärker gewordenen Rezessions-
tendenzen, von denen auch die
deutsche Wirtschaft nicht unbe-
einflusst bleiben dürfte. Denn
schwächelnde europäische Staa-
ten erschweren es auch deut-
schen Unternehmen zunehmend,
ihre gute Exportbilanz gegen-
über ihren Nachbarn aufrecht-
zuerhalten. Bislang läuft der
Konjunkturmotor in Deutsch-
land jedoch noch rund. Trotz der
in diesem Jahr zu erwartenden
deutlichen Konjunkturabschwä-
chung wird die Beschäftigungs-
lage positiv bleiben. Auch die
Unternehmen sehen nach wie
vor positiv in die Zukunft, wie
der zum dritten Mal in Folge ge-
stiegene ifo-Geschäftsklimaindex
beweist. Diese erfreulichen Aus-
sichten sind offenbar zuletzt
wieder verstärkt in den Fokus
der Bundesbürger gerückt, auch
weil die mediale Präsenz der
Schuldenkrise aufgrund der
Feier- und Urlaubstage deutlich
geringer ausgefallen ist. Da je-
doch zuletzt die Schuldenkrise
in den Medien wieder an die
Spitze der Agenda gerückt ist,
bleibt es abzuwarten, ob sich der
positive Trend auch in den kom-
menden Monaten fortsetzen und
man von einer nachhaltigen
Trendwende sprechen kann.

Einkommenserwartung:
hohes Niveau behauptet

Die Einkommenserwartung be-
stätigt zu Jahresbeginn 2012 ihr
ohnehin sehr gutes Niveau ein-
drucksvoll. Sie legt minimal um
0,1 Punkte zu und weist nun 34,1
Zähler auf. Der Indikator profi-
tiert weiter von der überaus posi-
tiven Lage am Arbeitsmarkt in

Deutschland. Die Prognosen ge-
hen derzeit mehrheitlich davon
aus, dass sich die Zahl der Be-
schäftigten auch in diesem Jahr
erhöhen wird – wenn auch nicht
mit der gleichen hohen Dynamik
wie im Jahr 2011. Folglich soll
auch die Zahl der Arbeitslosen
weiter sinken. Hinzu kommt der
sich in einigen Bereichen ab-
zeichnende Fachkräftemangel.
Dies verstärkt die Hoffnungen
der Arbeitnehmer auf spürbare
Einkommenszuwächse, die sich
auch real im Portemonnaie be-
merkbar machen. Auch die Infla-
tionsrate wird diese Entwick-
lung voraussichtlich unterstüt-
zen. Nachdem sie im vergange-
nen Jahr durchschnittlich bei 2,3
Prozent lag, soll sie im neuen
Jahr nicht über die 2-Prozent-
Marke springen.

Anschaffungsneigung:
Kauflust steigt deutlich an

Nachdem die Anschaffungsnei-
gung im letzten Monat des ver-
gangenen Jahres spürbare Ein-
bußen hinnehmen musste, kann
sie aktuell wieder deutlich zule-
gen. Mit einem Plus von 14,4
Punkten werden die Verluste aus
der Vorperiode in Höhe von 12,9
Punkten mehr als wettgemacht.
Aktuell weist der Indikator 41,8
Zähler auf. Im Januar 2011 wurde
exakt der gleiche Wert gemessen,
ein höherer Wert war zuletzt vor
mehr als fünf Jahren, im De-
zember 2006, zu verzeichnen. Die
ausgesprochen starke Kauflust
der Deutschen hat mehrere
Gründe. Zum einen sorgt die gute
Beschäftigungsentwicklung un-
ter den Arbeitnehmern für eine
sinkende Angst vor Arbeitslo-
sigkeit und stärkt damit die Pla-
nungssicherheit. Oder anders
ausgedrückt: Wer einen sicheren
Arbeitsplatz hat, tätigt auch eher
größere Anschaffungen. Zum
zweiten stützt die rückläufige In-

flation die Konsumneigung. So
nahm nach Angaben des Statis-
tischen Bundesamtes die Infla-
tionsrate im Dezember 2011 zum
dritten Mal in Folge ab und lag
bei 2,1 Prozent. Schließlich wirkt
sich auch die aktuelle Banken-
und Schuldenkrise indirekt auf
den Handel aus. Vor dem Hinter-
grund des fehlenden Vertrauens

der Bundesbürger in den Finanz-
markt sowie der historisch nie-
drigen Zinsen tendieren die Ver-
braucher eher dazu, ihre finan-
ziellen Mittel in werthaltige An-
schaffungen zu stecken, anstatt
sie auf die hohe Kante zu legen.

Konsumklima 
verbessert sich wieder

Der Gesamtindikator prognosti-
ziert für Februar 2012 einen Wert
von 5,9 Punkten nach revidiert
5,7 Zählern im Januar. Das Kon-
sumklima kann damit wieder

zulegen. Mit dieser Entwicklung
deutet sich an, dass der private
Konsum seine ihm zugewiesene
Aufgabe – wichtige Stütze der
wirtschaftlichen Entwicklung in
diesem Jahr zu sein – auch wahr-
nehmen kann. Gerade vor dem
Hintergrund einer schwächeln-
den Weltwirtschaft sowie zuneh-
menden Rezessionstendenzen

in Europa wird es vor allem vom
Konsum abhängen, die Kon-
junktur in Deutschland zu stabi-
lisieren und ein Abgleiten in die
Rezession zu verhindern. Damit
der Konsum diese Rolle auch er-
füllen kann, ist es vor allem not-
wendig, dass das im Zuge der
Krise verloren gegangene Ver-
trauen wiederhergestellt wird.
Ein entschlossenes und nachhal-
tiges Vorgehen der politischen
Entscheidungsträger wäre ein
wichtiger Aspekt, Vertrauen zu-
rückzugewinnen. 

Quelle: GfK

Gelungener Start ins neue Jahr
Zu Jahresbeginn hat der Optimismus unter den deutschen Verbrauchern zugenommen.

Zehntausende Privatversicherte säumig 
Tausende Privatversicherte bleiben ihre Beiträge schuldig und tragen so zu den jüngsten Beitragsanhebungen bei. Gesetzliche Regelung soll abhelfen.

Januar 2012 Dezember 2011 Januar 2011

Konjunkturerwartung 7,5 –0,9 58,8

Einkommenserwartung 34,1 34,0 37,7

Anschaffungsneigung 41,8 27,4 41,8

Konsumklima 5,7 5,6 5,6

GfK-Indikator Konsumklima (Stand: Januar 2012). Quelle: GfK

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de
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Der Laborleiter spürt: Der
Kunde ist „auf dem Absprung“.
Wahrscheinlich liegt dem Zahn-
arzt ein interessantes Konkur-
renzangebot vor. Das Gebot der
Stunde wäre nun, kundentypen-
gerecht neues Vertrauen aufzu-
bauen und den wechselwilligen
Kunden an das Dentallabor zu
binden. Wie also soll das Team
vorgehen, um den Kunden zu
binden? Und wie überhaupt
lässt sich erkennen, ob der Zahn-
arzt wirklich an einen Wechsel
denkt?

Auf „Absprung“-Signale
achten

Entscheidend ist, dass der Labor-
leiter und seine Zahntechniker
und Mitarbeiter so früh wie mög-
lich erkennen, ob ein Stamm-
kunde daran denkt, das Labor zu
wechseln. Darum sollte es auf
Anzeichen achten, die signali-
sieren, dass der Kunde einen
Wechsel zumindest erwogen hat
– je frühzeitiger dies bemerkt
wird, desto größer ist die
Chance, rechtzeitig zu interve-
nieren und gegenzusteuern, und
dann konsequent eine emotio-
nal gefärbte Beziehung aufzu-
bauen. Dann überlegt sich der
Zahnarzt seinen Entschluss viel-
leicht noch einmal.
Doch nun zu jenen Anzeichen.
Ein Frühwarnsignal liegt zum

Beispiel vor, wenn der Stamm-
kunde, mit dem der Laborleiter
bisher immer ein sachliches
Gespräch geführt hat, plötzlich
einen Einwand nach dem ande-
ren erhebt. Es könnte durchaus
sein, dass der Zahnarzt mit den
Leistungen des Labors nicht

mehr so zufrieden ist, wie dies
vorher der Fall war. Auch wenn
er im Gespräch mit dem Labor-
leiter gar keine Einwände mehr
erhebt, droht die Gefahr der
„inneren Kündigung“.
Ein weiteres Signal: Der Zahn-
arzt möchte nicht mehr als Refe-
renzkunde genannt werden und
spricht überdies keine Empfeh-
lungen aus. Noch schlimmer
steht es um die Kundenbezie-
hung, wenn der Zahnarzt nicht
mehr – wie früher üblich – mit
dem Laborleiter auch über Pri-

vates redet. Er wirkt nun plötz-
lich merklich kühler. Er lehnt
den Small Talk ab und möchte
schnell zur Sache kommen. Nun
muss der Laborleiter vor allem
auf die Körpersprache des Zahn-
arztes achten, um festzustellen,
ob er wirklich unzufrieden ist.

Aktiv zuhören und 
Fragen stellen

In dieser Situation ist das kom-
munikative Geschick des Labor-
leiters gefragt. Wenn er hektisch
reagiert und „drauflos plappert“,
um das Schlimmste zu verhin-
dern, wird er den Zahnarzt viel-
leicht noch mehr abschrecken.
Besser ist es, aktiv zuzuhören
und durch Fragetechnik heraus-
zufinden, was der Kunde wirk-
lich denkt. Mit dem aktiven Zu-
hören ist die Bereitschaft und Fä-

higkeit gemeint, sich aufmerk-
sam mit dem Kunden ausein-
anderzusetzen. Aktives Zuhö-
ren bedeutet eine Grundhaltung,
die signalisiert, dass der Labor-
leiter seinen Gesprächspartner
wertschätzt. Aber es ist mehr als
eine Frage der „richtigen“ Ein-

stellung – es ist zugleich eine Me-
thode, mit der der Laborleiter
feststellt, was den Zahnarzt be-
wegt. Dabei helfen ihm einige
Techniken:
• Bei der Verbalisierung nimmt

der Laborleiter Äußerungen
des Zahnarztes auf, indem er
diese mit eigenen Worten
wiedergibt und zusammen-
fasst.

• Paraphrasieren heißt, dass er
eine Frage formuliert, in der er
die Gedankengänge des Kun-
den verarbeitet.

• Die Gesprächstechnik des
Nachfragens bietet Gelegen-
heit, Gesprächsgegenstände
einer Klärung zuzuführen. Das
konsequente Nachfragen ist
für die gelungene Gesprächs-
führung von elementarer Be-
deutung, dient es doch dazu,
Missverständnisse frühzeitig
auszuräumen.

Problematik direkt 
ansprechen

Es gibt weitere „Absprung“-
Signale, auf die der Laborleiter
achten sollte:
• Der Zahnarzt redet recht häu-

fig über Produkte oder Ange-
bote, von denen er in den Me-
dien gehört oder in Dentalzeit-
schriften gelesen hat, gibt mit-
hin deutlich zu verstehen, dass
er sich mit Konkurrenzangebo-
ten beschäftigt hat. Es ist offen-
sichtlich, dass er besser darü-
ber Bescheid weiß als früher.

• Er entscheidet sich nicht mehr
so schnell wie früher, be-
schwert sich jedoch bei un-
wichtigen Kleinigkeiten, über
die er früher kein Wort verloren
hat.

• Er stellt deutlich mehr kriti-
sche Fragen.

Spätestens jetzt sollte der La-
borleiter darüber nachdenken,
welche Kundenbindungsstrate-

gien ihm helfen, den Zahnarzt
doch noch zu halten. Um Miss-
verständnisse auszuschließen,
kann er den Kunden unmissver-
ständlich auf die „Wechselge-
rüchte“ ansprechen: „Sehr ge-
ehrter Kunde, mein Team und ich
haben das Gefühl, dass Sie nicht
mehr so zufrieden mit uns sind.
Liegen wir mit unserer Vermu-
tung richtig? Und was können
wir tun, damit Sie sich bei uns
wieder wohlfühlen?“
Im Idealfall erhält der Labor-
leiter konkrete Hinweise, welche
Veränderungen er auf der In-
halts- und der Beziehungsebene
vornehmen muss, um den Zahn-
arzt zu halten. Dann kann sich
die Missstimmung sogar als
Glücksfall erweisen. Denn in-
dem der Laborleiter zum Bei-
spiel die Produktpalette den Vor-
lieben des Kunden anpasst oder
mit dem Zahntechniker spricht,
mit dessen Verhalten der Kunde
unzufrieden ist, lässt sich die
Kundenbeziehung auf noch si-
cherere Füße stellen.

Warnsignal „Beschwerde“
ernst nehmen

Insbesondere ein professionelles
Beschwerdemanagement hilft,
Kundenunzufriedenheit früh zu
erkennen und Gegenmaßnah-
men zu ergreifen. Denn Kunden,
die sich mit Wechselgedanken

Kunden vor dem Absprung: So bauen Sie ein „Frühwarnsystem“ auf
Auch für Dentallabore gilt: Es ist um ein Mehrfaches teurer, einen neuen Kunden zu gewinnen als einen bestehenden zu halten. Darum sollte
der Laborleiter ein „Frühwarnsystem“ aufbauen, damit sein Team und er frühzeitig erkennen können, ob ein Zahnarzt „vor dem Absprung“ 

steht, sich also mit dem Gedanken trägt, „seinem“ Stammdentallabor untreu zu werden.

Die großen Emotionssysteme

Um den Emotionsschwerpunkt eines
Zahnarztes feststellen und das kommu-
nikative Verhalten darauf abstimmen
zu können, ist es hilfreich, wenn der La-
borleiter die folgenden Emotionstypen
kennt:
• Stimulanztyp: Diesen Menschen

geht es um Freude, Spaß, Abwechs-
lung und Abgrenzung. Sie lieben das
Neue, Unbekannte, Innovative und
wollen sich vom Durchschnitt abhe-
ben.

• Dominanztyp: Ihnen sind Ergebnisse
und Macht wichtig. Sie wollen als
aktive Menschen anerkannt werden
und besser sein als andere, einen
Wettbewerbsvorsprung erringen und
andere hinter sich lassen.

• Balance-Unterstützer-Typ: Diesen
Menschen geht es um Beziehungen,
Geborgenheit und menschliche
Wärme. Sie wollen als vertrauens-
voll angesehen werden und freuen
sich, wenn sie anderen Menschen
helfen können.

• Balance-Bewahrer-Typ: Wichtig sind
diesen Menschen die Daten und die
belegbaren Fakten. Sie wollen als
vernünftig urteilende Menschen
wahrgenommen werden und agieren
sicherheitsorientiert.

Nun kann der Laborleiter individuelle
Strategien für diejenigen Kunden ent-
wickeln, die „vor dem Absprung“ ste-
hen.

Information

www.dosperevo.com

Scharf auf

 Silikon!
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tragen und kurz vor dem Ab-
sprung stehen, neigen häufig
dazu, sich zu beschweren. Zu
empfehlen ist die folgende Vor-
gehensweise: Zuerst nimmt der
Laborleiter die Beschwerde an
und hört genau zu. Er schweigt
zunächst einmal, unterbricht
den Zahnarzt nicht und gibt
ihm Gelegenheit, „Dampf abzu-
lassen“.
Danach versucht er, die Be-
schwerde abzufedern, Verständ-
nis zu zeigen und dem Gespräch
die Schärfe zu nehmen: „Ich
kann gut verstehen, dass Sie ver-
ärgert sind.“ Eine kundenorien-
tierte Formulierung hilft, den
psychologischen Nebel, in dem
der Zahnarzt steht, zu vertrei-
ben. Dieser öffnet sich nun wahr-
scheinlich für ein sachliches

Gespräch, bei dem der Labor-
leiter durch – wiederum – Frage-
technik und aktives Zuhören das
Problem einkreist, um im Dialog
eine Lösung herbeizuführen.
Der Laborleiter fasst die Fakten
zusammen, gibt das Problem in
eigenen Worten wieder und kon-
trolliert, ob er die Beschwerde
richtig verstanden hat. Dann
fragt er: „Was können wir für Sie
tun, um Sie als zufriedenen Kun-
den zu überzeugen?“
Nun steht die Problemlösung
an: Der Laborleiter trifft mit dem
Zahnarzt eine Vereinbarung
und bedankt sich für die Be-
schwerde: „Vielen Dank, dass
Sie uns mit Ihrer Beschwerde auf
einen Missstand hingewiesen
haben. So helfen Sie uns, Sie und
auch andere Kunden zufrieden-
zustellen.“
Sinn dieser Vorgehensweise ist
zum einen, den aktuellen Be-
schwerdegrund aufzuspüren und
zu beseitigen. Noch wichtiger
ist, auf diese Weise die emotio-
nale Beziehung zum Kunden zu
stärken und das folgende Signal
auszusenden: „Du bist mir wich-
tig, lieber Kunde, ich will dich als
Kunden behalten und bin bereit,
mich dafür in deine Vorstellungs-
welt zu begeben.“ Die Stärkung
der emotionalen Bindung ent-
scheidet darüber, ob der Zahn-
arzt dem Dentallabor weiterhin
vertrauen kann.

Erfahrungsvertrauen:
Emotionale Beziehung
zum Kunden aufbauen

Erfahrungsvertrauen entsteht
aufgrund der persönlichen Er-
fahrungen, die der Kunde mit
dem Dentallabor sammelt – und
vor allem aufgrund der Erfah-
rungen, die er mit den Menschen
macht, die dort arbeiten. Aller-
dings: Der Laborleiter sollte
nicht allein auf die Vertrauens-
karte setzen. Selbst für den be-
ziehungsorientierten Kunden,
für den der Small Talk fast wich-
tiger ist als der Kauf des Zahner-
satzes, zählt am Ende das Tages
(auch) das Ergebnis: Er will ein
Produkt kaufen, das er braucht
und für ihn einen Nutzen hat. Da-
rum sind und bleiben das Fach-
wissen des Laborleiters und sein
ergebnisorientiertes Vorgehen
ein wichtiger Baustein des Kun-
denbeziehungsmanagements.
Aber es spricht nichts dagegen,
parallel dazu am Vertrauensauf-
bau durch Emotionalisierung zu
arbeiten und dem Kunden zu be-
weisen, dass das Laborteam ihn
sehr wertschätzt.

Individuell Vertrauen 
aufbauen

Gerade bei den Stammkunden
ist entscheidend, sie nicht „über
einen Kamm zu scheren“. Jeder
Kunde ist ein einzigartiges Indi-
viduum, und daher gibt es das
allein selig machende Patent-
rezept des emotionalen Vertrau-
ensaufbaus nicht. Ziel sollte aber
sein, die Verkaufsargumente

stets auf den Kundentypus abzu-
stimmen. Bei Stammkunden, die
dem Laborteam in aller Regel
gut bekannt sind, sollte dies ge-
lingen.
Sinnvoll ist es, für jeden Stamm-
kunden eine „Kunden-Karte“ an-
zulegen, die ständig aktualisiert
wird. Dort wird eingetragen, wie
sich der Kunde in bestimmten
Situationen verhält, etwa in
Konfliktsituationen oder im Be-
schwerdefall. Auf der Kunden-
karte können überdies Angaben
zu den Hobbys und den privaten
Angelegenheiten des Zahnarz-
tes notiert werden. So können
der Laborleiter und seine Mitar-
beiter in der Small Talk-Phase,
aber auch im Beratungsge-
spräch Themen ansprechen, von
denen sie wissen, dass sie bei
dem Zahnarzt positive Gefühle
auslösen.

Emotionsschwerpunkt
treffen

Entscheidend ist, den Emotions-
schwerpunkt des jeweiligen
Zahnarztes zu finden und im
Kundenbindungsprozess zu be-
rücksichtigen. Darum sollte der
Laborleiter prüfen, ob es sich für

ihn lohnt, sich mit einer Persön-
lichkeitstypologie zu beschäf-
tigen, die ihm hilft, die Persön-
lichkeit des Kunden einzuschät-
zen. Aber Achtung: Nicht jede
Emotionalisierungsmaßnahme
kommt bei jedem Kunden gut an.
Wenn der Laborleiter beim Zah-
lenmenschen Sympathiepunkte
sammeln möchte, indem er in
bildhaften Worten enthusias-
tisch beschreibt, wie toll doch
der neuartige Zahnersatz sei, ist
dies zuweilen kontraproduktiv.
Besser ist es, die emotionale An-
teilnahme dieses Kundentypus
zu wecken, indem der Laborlei-
ter für ihn eine sachliche Renta-
bilitätsrechnung erstellt.
Die Einschätzung des Persön-
lichkeitsprofils ermöglicht es,
die Maßnahmen auf den Charak-
ter des Kunden abzustimmen
und schließlich den Zugang zu
seiner Vorstellungswelt zu fin-
den. Dann kann der Laborleiter
Themen zur Sprache bringen,
von denen er weiß, dass sie sei-
tens des Zahnarztes emotional
besetzt sind und ihn berühren.
Drei Gesprächsthemen eignen
sich vorzüglich dazu: das famili-
äre Umfeld, der geschäftliche
Erfolg, das leidenschaftlich be-
triebene Hobby. Aufgabe des

Laborleiters ist es, den richti-
gen Ansatzpunkt herauszufinden
und den Kunden zum Reden zu
bringen, um so eine Wohlfühl-
atmosphäre herzustellen.

Fazit

Nachdem der Laborleiter mit
seinem Frühwarnsystem festge-
stellt hat, dass der Stammkunde
vor dem Absprung steht, muss er
ein Konzept entwickeln, wie der
„gefährdete“ Kunde doch noch
überzeugt werden kann. Fach-
kompetenz allein genügt dabei
nicht: Das Vorgehen des Labor-
leiters muss auf die Persönlich-
keit und das Emotionsraster des
jeweiligen Zahnarztes ausge-
richtet werden. 
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Durch direkten
Anschluss 
an die Wasser-
leitung entfällt
das lästige
Nachfüllen 
von Hand. Der
Dampfstrahl
bleibt durch 
die vollautoma-
tische Niveau-
regulierung
konstant.

Inkoquell 6 ist ein Wasserauf-
bereitungsgerät zur Versorgung
von Geräten mit kalkfreiem
Wasser bei automatischer 
Kesselfüllung. Einfache Installa-
tion. Das Gerät verhindert durch
Teildemineralisierung des 
Leitungswassers Kalkablage-
rungen im Dampfstrahlgerät.
Robuste Bauweise aus Edelstahl
sichert eine einwandfreie 
Funktion des Gerätes über einen
langen Zeitraum. Besonders
wirtschaftlich. Einfache Rege-
nerierung durch den Anwender.

Hedent Inkosteam

Inkoquell 6
Wasserenthärter 

Gerät schützt Ihr
Dampfstrahlgerät
vor Verkalkung.

Inkosteam Ein leistungsstarkes
Hochdruckdampfstrahlgerät für
den täglichen Einsatz im Labor
und allen Arbeitsbereichen, 
wo hartnäckiger Schmutz auf
kleinstem Raum zu entfernen
ist. Das Inkosteam arbeitet mit
einer Dampfstufe. 
Das Inkosteam II arbeitet mit
zwei Dampfstufen. Normal-
dampf und Nassdampf. Der

Schmutz wird nicht nur gelöst,
sondern fließt durch die hohe
Spülwirkung gut ab. Durch 
den zweistufigen Fußschalter
lässt sich der Dampf jederzeit 
individuell anpassen. 
Keine umständlichen Schalter-
funktionen. Kessel und Heizung
sind aus hochwertigem Edel-
stahl gefertigt. Hohe Zuverläs-
sigkeit und Betriebssicherheit.

Platzsparend 
durch Wand-
halterung, 
Arbeitsflächen 
bleiben frei.

Dampfdüse 
am Handstück 
auswechselbar.
Dampfdüsen 
1 mm, 3 mm 
zusätzlich 
erhältlich.
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Laborleiter, die Einfluss nehmen wollen
auf das Verhalten ihrer Mitarbeiter,
benötigen dazu ausgeprägte kommuni-
kative und rhetorische Kompetenzen.
Dabei kommt dem Stimmklang, der
Stimmführung, der Atmung sowie der
Gestik und Mimik eine große Bedeu-
tung zu. Wie Führungskräfte diese In-
strumente einsetzen und trainieren,
zeigt Anna Martini in ihren Büchern und
Hörbüchern:
• Tritt frisch auf. Tu’s Maul auf. Stimm-

Rhetorik. ANA Publishers 2009. Seit
2011 liegt dazu ein Hörbuch vor, das
ebenfalls bei ANA Publishers er-
schienen ist.

• Sprechtechnik: Top-aktuelle Stimm-,
Sprech- und Atemübungen. Orell
Füssli, 5. erweiterte Auflage 2010

• Sprich Dich fit – Sprich einfach mit.
Hörbuch. ANA Publishers 2010

Literatur

Dr. Anna Martini – Weiterbildungen
für Führungskräfte und Mitarbeiter in
Verkauf und Vertrieb, die die kommuni-
kative Kompetenz erhöhen und damit zur
sofortigen und spürbaren Umsatzsteige-
rung führen – das ist das Ziel von Coach
und Vertriebstrainerin Dr. Anna Martini.
Die Teilnehmer erfahren in den praxis-
nahen Trainings und Coachings, wie sie
kundenorientierte Verkaufsgespräche
oder motivierende Mitarbeitergesprä-
che führen. Ziel ist der authentisch-
glaubwürdige Auftritt, der durch das
Zusammenspiel von Stimme, gesproche-
nem Wort und Körpersprache begeistert.
Als eine der erfolgreichsten Top-Coachs
Europas für Vertrieb, Kommunikation
und Persönlichkeitsentwicklung verfügt
die Diplom-Opernsängerin, Bestseller-
autorin und Sales Professional über 25
Jahre Praxiserfahrung und Know-how in
Coaching und Training.

Autor

AMCC Dr. Anna Martini
Institut für StimmRhetorik© – 
Coaching und Consulting
Joseph-Stelzmann-Straße 62
50931 Köln
Tel.: 0221 446366
Mobil: 0173 3031975
office@stimmrhetorik.com
www.stimmrhetorik.com
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Prinzipiell sind „eBooks“ erst
einmal nichts anderes als Bü-
cher, also Text und Grafiken,
in digitalisierter Form. eBooks
werden auf einem Computer mit
spezieller Software erstellt und
können entweder auf handels-
üblichen Computern (Desktop-
Rechner, Notebooks, Netbooks),
Tablet-Computer, Smartphones
oder auf die dafür speziell entwi-
ckelten „eBook-Reader“ gelesen
werden.

Begriffsdefinition – eBook

Der Begriff eBook beschreibt
einerseits die Hardware, also ein
spezieller eBook-Reader, und
andererseits die Soft-
ware, also die spe-
zielle eBook-Software
zum Lesen der digita-
lisierten Bücher, und
natürlich der eigentli-
che Text (optional mit
Grafiken).

Geschichte der eBooks

Die Geschichte der eBooks
hat erstaunlicherweise be-
reits in den Anfängen der
Informatik begonnen. Bereits in
den 1940er-Jahren wurde in den
USA mit ersten digitalen Texten
herumexperimentiert. Der „Me-
mory Extender“ (kurz „Memex“)
von „Vannevar Bush“ war sozu-
sagen das erste Gerät, das Bü-
cher digital aufzeichnen konnte.
1971 wurde dann das „Projekt
Gutenberg“ ins Leben gerufen.
Das Ziel war es, kostenfrei rech-
tefreie Literatur bereitzustellen.
Auf der 1994 online gestarteten
Website von „Projekt Guten-
berg“ konnte der Besucher dann
auch die kostenfreie rechtefreie
Literatur lesen. Die dort angebo-
tenenTexte waren zuerst lediglich
im HTML-Format gespeichert,
heute aber werden die Inhalte
auf der „Projekt Gutenberg“-
Website auch in anderen (eBook)-
Formaten (wird später genauer
erklärt) angeboten. Das „Projekt
Gutenberg“ gilt heute als die

mit Abstand größte deutsch-
sprachige Sammlung klassi-
scher Literatur. Die Webadresse
von „Projekt Gutenberg“ lautet:
http:// gutenberg.spiegel.de/ 
1999 kam der erste richtige
„eBook-Reader“, also ein spe-
zieller kleiner Pocket-Computer,
zum Lesen von eBooks auf den
Markt. Das „Rocket eBook“
hatte einen internen Speicher
von 16 MByte und speicherte
die eBooks im HTML-Format ab.
Das Gerät mit einem Schwarz-
Weiß-Display hatte mit einem
hohen Preis von über 300 Euro
jedoch keinen Erfolg. Seit dieser
Zeit allerdings wurde massiv
an eBook-Reader-Technologien
und Softwarelösungen mit den

entsprechenden
eBook-Datenformaten ent-

wickelt und es kamen Schlag
auf Schlag immer leistungsfä-
higere Geräte auf den Markt.
Der „Kindle“-eBook-Reader von
dem amerikanischen Unterneh-
men „Amazon“ als Beispiel ist
ein sehr leistungsfähiges Gerät
und kann sogar mit einem Mo-
bilfunk (3G)-Modul zum beque-
men eBook-Download gekauft
werden.    

eBook-Formate

Wie bereits im vorigen Kapitel
erwähnt, werden die eBook-
Inhalte, also die Buchinhalte, in
bestimmten Datenformaten er-
zeugt und gespeichert. Wie die
mittlerweile unüberschaubare
Anzahl von unterschiedlichen
eBook-Lesegeräten, sind paral-
lel auch eine Vielzahl von ver-

schiedenen Datenformaten für
eBooks entstanden, die alle
nicht kompatibel zueinander
sind. 

EPUB
EPUB (engl. „Electronic Pub-
lishing“, also elektronisches Pu-
blizieren) ist ein relativ neues
offenes Format für eBooks von
dem „International Digital Pu-
blishing Forum“ und basiert auf
mehreren freien Standards wie
XML, (X)HTML, CSS, ZIP, NCX
(für die Navigation innerhalb
des  Buches) und Dublin Core
(sind Konventionen zur Be-
schreibung von Dokumenten
und anderen Objekten im Inter-

net. Mittels Meta-In-
formationen kön-

nen diese dann
einfacher

gefunden
werden). 

Die EPUB-Dateien haben die
Endung .epub und beinhalten
komprimierte (gezippte) Da-
teien, die wiederum einfach ent-
packt werden können. Zusätz-
lich beinhaltet das EPUB-For-
mat ein digitales Rechtemanage-
ment (DRM), um die Dateien so
zu schützen, dass diese nur auf
den dafür vorgesehenen eBook-
Readern gelesen werden kön-
nen. Das EPUB-Archiv beinhal-
tet drei Arten von Dateien:
• (X)HTML-Dokumente (eBook-

Inhalte werden als (X)HTML-
Datei abgespeichert)

• Paket-Dateien (hier stehen so-
genannte Metainformationen
wie Autor, Verlag, Ausgabe, ...)

• Container-Dateien (hier sind
die Namen der Paket-Dateien
aufgeführt und optional die
Entschlüsselungsmethoden)

Der Vorteil des EPUB-Formates
ist prinzipiell der offene Format-
Standard. Von vielen Verlagen
wird das EPUB-Format favori-
siert und als zukünftiges Stan-
dardformat gehandelt. Genaue
Informationen über den EPUB-

Standard findet man auf folgen-
der Website: www.idpf.org

Mobipocket
Hinter Mobipocket steckt die
französische Tochterfirma von
Amazon namens „Mobipocket
SA“, die eine eigene kostenfreie
„Mobipocket Reader“-Software
vertreibt. Dieses Unternehmen
hat auch die Hand auf das
AZW-Format von Amazon. Ge-
naue Informationen über den
EPUB-Standard sind auf fol-
gender Website zu finden www.
mobipocket.com

PDF
PDF steht für Portable Document
Format (deutsch: portables Doku-
mentenformat) und ist ein Platt-
form unabhängiges Dokumen-
tenformat, das die Firma „Adobe
Systems“ 1993 vorgestellt hat.
Das PDF-Format ist das wohl der-

zeit verbreiteteste Dokumenten-
format überhaupt, nicht zuletzt
wegen der Plattform unabhän-
gigen PDF-Anzeigeprogramme
(PDF-Reader oder Viewer) und
dem integrierten PDF-Erzeuger
in vielen Officeprogrammen.

AZW (nur bei Amazon Kindle)
Das AZW-Format ist ein rein pro-
prietäres und sehr stark kompri-
miertes Dateiformat von Ama-
zon für den „Kindle“ und kann
auf anderen eBook-Readern
nicht gelesen werden. Ebenfalls
beinhaltet AZW wie das EPUB-
Format ein digitales Rechtesys-
tem (DRM). 

Vor- und Nachteile von
eBooks

Vorteile von eBooks
• Man spart sich viel Platz (keine

Bücherabstellfläche wie z.B.
Bücherregal notwendig).

• Es können viele Bücher in ei-
nem Gerät gespeichert werden.

• Bequeme Beschaffung von
Büchern wird ermöglicht (z.B.

Download via Mobilfunk- oder
WLAN-Schnittstelle).

• Platzsparendes Transportie-
ren der Bücher ist mit einem
eBook-Reader gegeben.

• Man kann den Text nach Stich-
wörtern durchsuchen.

• Es können bequem Notizen ge-
macht werden.

• Oft ist ein Wörterbuch im
eBook-Reader integriert.

• Das eBook kann schnell durch-
blättert werden.

• Es können meistens mehrere
Datenformate (auch HTML,
TXT, PDF und DOC) gelesen
werden.

• Die Texte können auf dem Dis-
play vergrößert und verklei-
nert angezeigt werden.

Nachteile von eBooks
• Die eBook-Dateien können re-

lativ leicht kopiert und weiter-
gegeben werden.

• Es existieren noch viele offene
rechtliche Fragen (Piraterie
und Verleih). 

• Man hat mit dem eBook-Reader
ein weiteres energieschlucken-
des Gerät erworben.

• Derzeit noch meistens schwarz-
weiße Anzeige des eBook-Dis-
plays.

• Das Lesen von eBooks auf ei-
nem eBook-Reader ist immer
noch anstrengender als das
Lesen eines richtigen Buches.

• Die Preise von eBooks sind
derzeit im Vergleich zu richti-
gen Büchern immer noch zu
hoch. 

Was sind eBooks und wie funktioniert die Technik?
eBooks (vom engl.  „elektronische Bücher“) sind die zukünftigen Bücher im digitalen Format und weltweit auf dem Vormarsch. 

Grund genug, sich mit der Technologie detailliert auseinanderzusetzen. Unser Autor Thomas Burgard gibt einen genauen Einblick.

ANZEIGE

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de
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Software für eBooks 
auf Desktop-Rechnern

Calibre für Windows, Mac OS X
und Linux
Die Freeware-Software Calibre
kann alle gängigen eBook-For-
mate lesen und sogar die For-
mate für mobile Lesegeräte kon-
vertieren. Die Software ist sehr
leistungsfähig und ist sehr ein-
fach zu bedienen. Infos und
Download unter: www.calibre-
ebook.com

Adobe Digital Editions (ADE)
für Windows und Mac OS X
ADE ist ebenfalls ein sehr ein-
fach zu bedienendes und kosten-
freies Programm zum Lesen
von eBooks auf dem PC. ADE
beherrscht die Formate PDF,
(X)HTML, EPUB und Flash,
kann somit nicht so viel Formate
lesen wie die Calibre-Software.
Infos und Download unter:
www.adobe.de

Amazon Kindle für PC 
und MAC
Diese Software ist die kostenlose
eBook-Software zum Lesen von
Amazon-eBooks auf dem PC
und kann sogar die eBooks auf
einem Kindle-Lesegerät syn-
chronisieren. Für Amazon-Fans
ist diese Software in der Tat zu
empfehlen.

Fazit

Die Zukunft auf dem Bücher-
markt gehört sicherlich den
elektronischen Büchern. Ob
diese vollständig das Buch in Pa-
pierform verdrängen, ist noch
zu bezweifeln. Der Anteil der
eBooks wächst derzeit stetig, es
sind jedoch noch viele Fragen
offen. Gerade die unterschied-
lichen eBook-Formate mit den
unterschiedlichen Geräten und
den noch offenen rechtlichen
Fragen erschweren derzeit die
Kaufentscheidung für ein eBook-
Reader, aber trotzdem wird das
eBook langsam aber sicher
immer mehr den Bücher- und
Zeitschriften-/Zeitungsmarkt
durchdringen. 
Die Geräte werden mit der Zeit
immer leistungsfähiger und
komfortabler in  der Ausstattung
bzw. Bedienung. Auch die Preise
für eBooks und eBook-Readern
werden mit Sicherheit noch
fallen und das eBook somit at-
traktiver machen.  
Wie der Büchermarkt der Zu-
kunft aussehen wird, ist derzeit
in vielen Verlagen eine heiß dis-
kutierte Frage und bereitet den
Verlagen heftige Bauchschmer-
zen. Genau wie in der Musikin-
dustrie ist die zentrale Frage, wie
denn mit digitalen Dokumenten
in Zukunft Geld verdient werden

kann und wie die Sicherheit und
Rechte gehandhabt werden. Mit
Sicherheit wird der Bücher- und
Zeitschriften-/Zeitungsmarkt
vollständig anders aussehen, als
wir uns das derzeit vorstellen. 
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Schon heute ist ZWP
online der Maßstab
moderner Medien-
technologie in der
Dentalbranche. Da-
bei wird konsequent
auf die Verknüpfung
von Online- und Off-
line-Medien gesetzt.
Blätterte man vor
einigen Jahren noch
in Zeitungen und Ma-
gazinen, wird heute
gescrollt und ge-
klickt. Webinare, iPad und Co.
haben längst in Deutschlands
Zahnarztpraxen und Laboren
Einzug gehalten. 
ZWP online hat sich den neuen
digitalen Herausforderungen
schon längst gestellt. Mit der ei-
genen Verlags-App können alle
Publikationen noch bequem
als E-Paper auf dem Tablet PC
und Smartphone gelesen wer-
den – auch die ZT Zahntechnik
Zeitung und die ZWL Zahn-
technik Wirtschaft Labor. 
Weiterführende Videos, Bilder-
galerien, Autorenprofile, Unter-

nehmens- und
Produktdaten
sind direkt auf
den jeweiligen

Seiten per Link abrufbar und
sorgen damit für einen zusätz-
lichen Informationsgehalt.
Außerdem stehen seit Neues-
tem eBooks zu den verschie-
densten Spezialgebieten der
Zahnheilkunde sowie zu den
Bereichen Wirtschaft und
Recht zur Verfügung. Die the-
menspezifischen eBooks kön-
nen ganz einfach online und
interaktiv mit dem gewohnten
Lesekomfort kostenfrei ge-
nutzt oder gegen Aufpreis als
hochwertiger Ausdruck be-
stellt werden. 

Thomas Burgard entwickelt Applika-
tionssoftware und professionelle Inter-
netauftritte für Unternehmen.

Autor

Zahnheilkunde eBooks
In der eBook-Library und dem Praxisshop der

OEMUS MEDIA AG sind die elektronischen Bücher
und Magazine kostenfrei abrufbar.

jahrbuch
digitale dentale
technologien
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Trotz der hochfesten Eigen-
schaften dentalkeramischer Res-
taurationen wird die Fraktur
immer noch als häufigste Ver-
sagensursache genannt. Gerade
bei den Verblendkeramiken auf
Zirkonoxidgerüsten werden ge-
häuft Chippings beobachtet.
Der Beitrag erläutert anhand
von klinischen Beispielen viel-
fältige Ursachen wie z.B. her-
stellungsbedingte Faktoren und
gibt Empfehlungen für eine ke-
ramikgerechte Verarbeitung. 
Bis heute sind metallgetragene
Restaurationen das Mittel der
Wahl für kaulasttragende Indi-
kationen im Seitenzahnbereich.
Dabei werden Dentalkerami-
ken als Verblendmaterial ein-
gesetzt. Neben der Verblendung
war deren Eignung jedoch nur
auf Einzelkronenversorgungen,
Inlays und Veneers beschränkt.
Der silikatische, amorphe Ur-
sprung dieser Keramiken er-
laubte keine ausgedehnteren In-
dikationen gerade unter Scher-
oder Zugbelastungen. So wurde
bei bewährten, metallkerami-
schen Systemen die jährliche
Rate an Verblendfrakturen zwi-
schen 0 und 4% nach 2–7 Jah-
ren beziffert.1Versuche, aus her-
kömmlichen Silikatkeramiken
vollkeramische Kronen oder gar
Brücken für den Seitenzahnbe-
reich herzustellen, scheiterten
zumeist an der mangelnden Be-
lastbarkeit. 
Klinisch werden für Dental-
keramiken gerade im Inlaybe-
reich hohe Überlebensraten
berichtet. So berichtet ein frü-
herer Übersichtsartikel über die
Qualität von CEREC (Sirona,
Deutschland) Inlays eine Über-
lebensrate von 97,2% nach 4,2
Jahren Beobachtungsdauer.2

Eine aktuellere Publikation
berichtet von einer 90%igen
Überlebensrate von CAD/CAM-
gefertigten Inlays und Onlays
nach 10 Jahren.3 Prospektive,
klinische Studien zu den be-
nannten Indikationen zeigten
Überlebensraten zwischen 93,7%

nach 6 Jahren4, 90,4% nach 10
Jahren5, 95% nach 11,5 Jahren6

oder 86% nach 12 Jahren Beob-
achtungsdauer.7 Ebenso wur-
den in Studien mit hohen Fall-
zahlen von 2.328, 1.588 oder
1.010 Inlays/Onlays Überle-
bensraten von 95,5%, 97% und
84,9% nach entsprechend 9
Jahren8, 10 Jahren9 oder 11,8
Jahren10 verzeichnet. Als eine
der meist auftretenden Ursa-
chen für klinisches Versagen

kristallisierte sich (neben Se-
kundärkaries) die Restaura-
tionsfraktur heraus.11

Frakturen werden dabei be-
sonders in frühen Stadien oder
aber nach langer Tragedauer
verzeichnet.7 Um Ursachen
über den Frakturmechanismus
zu finden, wurde unter anderem
versucht, die klinischen Lang-
zeiterfahrungen für eine leuzit-
verstärkte Glaskeramik (Em-
press, Ivoclar, Liechtenstein)
mit experimentellen Lebens-
dauervorhersagen aus dem La-
bor zu korrelieren.12 So konnte
die Degradation (bzw. Korro-
sion) von silikatischen Kerami-
ken unter Ermüdungsbelastung
als entscheidendes Kriterium
für späte klinische Frakturen
identifiziert werden, während
Einschleifprozesse oft für frü-

hes Versagen verantwortlich
sind.

Klinische Situation

Metallfreie Einzelkronenver-
sorgungen können sowohl als
einheitliche Restauration aus
einer monolithischen Keramik
oder auch in Verbindung mit
einer hochfesten Gerüstkera-
mik hergestellt werden. Für den

kaulasttragenden Seitenzahnbe-
reich haben sich dabei eher die
gerüstgetragenen Systeme aus
Lithiumdisilikatkeramik, Alu-
minium- oder Zirkonoxid be-
währt. So erreichen vollkerami-
sche Systeme zunehmend eine
vergleichbare Bruchresistenz
zu metallgetragenen Systemen.
Ein systematischer Übersichts-
artikel zu kontrolliert-prospek-
tiven und retrospektiven, klini-
schen Studien bewertete den
Langzeiterfolg von vollkerami-
schen im Vergleich zu metalli-
schen Einzelkronenversorgun-
gen und fand vergleichbare
Überlebensraten von entspre-
chend 93,3% und 95,6% nach
5 Jahren.13

Weiterhin trafen die Autoren
eine Einteilung nach verwen-
deten Materialien. So zeigten

besonders die Systeme aus
dicht gesintertem Alu minium-
oxid (Procera, Nobel Biocare,
Schweden) und leuzitverstärkter
Glaskeramik (Empress, Ivoclar,
Liechtenstein) keine  signifi-
kanten Unterschiede zu Metall-
keramiken. Geringere  Lebens-
erwartungen wurden für infil-
trierte Oxidkeramiken (InCeram
Alumina/Spinell, VITA, Deutsch-
land) und nichtpartikelver-
stärkte, glaskeramische Kronen

im Seitenzahnbereich beobach-
tet. Die häufigste Bruchursache
für vollkeramische Kronen war
die komplette Restaurations-
fraktur gefolgt von Abplatzun-
gen (Chippings) in der Verblen-
dung. Chippings wurden an
vollkeramischen Restauratio-
nen weniger häufig als an den
metallgetragenen Pendants be-
obachtet. 
Zirkonoxid (ZrO2) erlebte in den
letzten zehn Jahren aufgrund
des massiven Fortschritts der
CAD/CAM-Technologien einen
wahren Boom als gänzlich bio-
inerte, hochfeste Keramik für
ausgedehnte Brückenkonstruk-
tionen im kaulasttragenden
Seitenzahnbereich. Gerade auf-
grund der herausragenden Ei-
genschaften in puncto Festig-
keit und Zähigkeit (und damit

der bevorzugte Einsatz in der
vollkeramischen Brückenpro-
thetik) wurde der Einsatz von
Zirkonoxid für Einzelkronen-
versorgungen weniger stark
beforscht. Trotzdem zeigen kli-
nische Studien auch für diese
Indikation eine herausragende
Überlebensrate von 100% nach
214 bzw. 315 Jahren. Eine weitere
Studie mit allerdings kleinen
Fallzahlen zeigte für zirkon-
oxidgetragene Einzelkronen eine

Überlebensrate von 93,4% nach
2 Jahren16.
Dehnt man den Vergleich zwi-
schen metallgetragenem und
vollkeramischem Zahnersatz
jedoch auf drei oder mehr frei
getragene Brückenglieder aus,
so zeigt sich immer noch eine
höhere Überlebensrate und
Verlässlichkeit der metallgetra-
genen Systeme (94,4% nach 5
Jahren) im Vergleich mit vollke-
ramischem Zahnersatz (88,6%
nach 5 Jahren).17 Der signifi-
kante Unterschied hat seinen
Ursprung in der immer noch
mangelnden  Festigkeit der ver-
wendeten Gerüstkeramiken. So
wurden hier besonders viele
Gerüstfrakturen der verwende-
ten, infiltrierten Oxidkerami-
ken oder Glaskeramiken ver-
zeichnet. Im Gegensatz dazu

Belastbarkeit von Keramiken – Ursachen für Frakturverluste
Dentalkeramische Restaurationen leiden im Gegensatz zu metallischen oder polymeren Werkstoffen unter ihrer extremen Sprödigkeit und neigen

deshalb stark zu Frakturen und Abplatzungen (Chippings). Mit der Einführung von Zirkonoxid als hochfestes und bruchzähes Gerüstmaterial lassen
sich Ergebnisse erzielen, die hinsichtlich Belastbarkeit und Lebensdauer dem klinischen Erfolg von metallgetragener Restauration gleichkommen. 

Abb. 3a Abb. 3b Abb. 3c Abb. 4

Abb. 1a Abb. 1b Abb. 1c

Abb. 1a: Frakturierte Zirkonoxid-Frontzahnbrücke nach Entnahme aus der Mundhöhle.22 – Abb. 1b: Aus den Oberflächen der beiden Bruchfragmente ist besonders die nachträgliche, tropfenförmige Reduktion der Gerüstdi-
mension als Bruchursache zu benennen. – Abb. 1c: Die fraktografische Analyse zeigt die Ausprägung von typischen Linienmustern und Haltelinien, die auf den Bruchursprung an der Gerüstspitze zurückverweisen (REM-
Aufnahme). Des Weiteren sind verarbeitungstechnische Fehler erkennbar (Blase in der Verblendung, nachträgliche Zirkonoxidbearbeitung). – Abb. 2a: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Mikrostruktur einer Ver-
blendkeramik (VM9, VITA Zahnfabrik, Bad Säckingen). Die Feldspatkristalle wurden mit Flusssäure herausgeätzt. – Abb. 2b: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Mikrostruktur der Lithiumdisilikatkeramik IPS e.max
Press (Ivoclar, Liechtenstein). Die anisotropen Kristallitnadeln sind zu sehen. – Abb. 2c: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Mikrostruktur von Zirkonoxid. Die polykristalline Kornstruktur ist nach thermischer
Ätzung dargestellt. – Abb. 3a: Klinische Aufnahme eines frakturierten IPS Empress Inlay nach 3,5 Jahren Tragedauer. – Abb. 3b: Darstellung des frakturierten IPS Empress Inlays nach Entnahme des Fragments. – Abb. 3c: Dar-
stellung der Kontaktpunkte des frakturierten IPS Empress Inlays in Richtung der Bruchkante. – Abb. 4: Abhängigkeit der Keramikfestigkeit von der Oberflächengüte.24
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beobachtete man vielverspre-
chenden klinischen Erfolg  bei
Verwendung von Zirkonoxid
als Gerüstmaterial. In jünge-
ren Studien konnte von Überle-
bensraten von 97,8%18 oder gar
100%19-21 berichtet werden. 
Allerdings ist auch die Verwen-
dung von Zirkonoxid kein All-
heilmittel gegen Frakturen. Vor-
aussetzung für den Erfolg von
vollkeramischen Restauratio-
nen ist die strikte Einhaltung
von Präparations- und Verar-
beitungsrichtlinien, die zum Teil
erheblich vom gewohnten Um-
gang mit Metallkeramik abwei-
chen. Es werden z.B. bei optima-
ler Fertigung, Randgestaltung
und Einhaltung der Verbinderdi-
mensionen keine Frakturen der
ZrO2-Gerüste verzeichnet. Ab-
bildungen 1a–c verdeutlichen
einen unsachgemäßen Umgang
mit Zirkonoxid, der zur Gerüst-
fraktur führte.22 Laborversuche
zur Kantenfestigkeit von ver-
blendeten Zirkonoxidgerüsten
zeigen überdies, dass Chipping
in der Verblendung das Problem
darstellt und weniger die Dela-
mination vom tragenden Ge-
rüst. Die Autoren klinischer Stu-
dien berichten ein häufiges Auf-
treten von Chippingfrakturen
auf zirkonoxidgetragenen Brü-
ckenkonstruktionen.18,20,21 Chip-
ping ist zwar ein Kriterium, das
nicht zwangsläufig zum Ersatz
führen muss (und in vielen Fäl-
len mit Kunststoff repariert
werden kann), jedoch kann dies
nicht der Anspruch an eine qua-
litativ hochwertige, ästhetische
und zudem noch teure Versor-
gung sein.

Keramische Material-
eigenschaften und
 Frakturmechanismen

Dentalkeramiken können auf-
grund ihrer Zusammensetzung
in drei Gruppen eingeteilt wer-
den (vgl. Abb. 2a–c):
1. Silikatkeramiken setzen sich

aus Quarz, Feldspat und Ton-
erde zusammen, wobei der
Tonerdeanteil aufgrund der be-
nötigten Transluzenz äußerst
gering ist. Silikatkeramiken
bestehen stets aus einer amor-
phen Glas- und einer Kristall-
phase. Obwohl die Translu-
zenz der Glasphase durchaus
von ästhetischem Vorteil ist,
ist sie anfälliger gegenüber
mechanischen und chemi-
schen Belastungen als die
Kristallphase. Keramiken auf
silikatischer Basis können mit
Flusssäure geätzt, silanisiert
und adhäsiv verarbeitet wer-
den.

2. Polykristalline Oxidkeramiken
aus Al2O3 bzw. ZrO2 besitzen
so gut wie keine amorphe
Glasphase, vielmehr um dicht
gepackte, kristalline Korn-
strukturen, die aus einphasi-
gen, einkomponentigen Metall-
oxiden bestehen. Diese Mate-
rialien besitzen eine enorme
Festigkeit und hohe Bruch-
zähigkeit und werden deshalb
bevorzugt als Gerüstkerami-

ken eingesetzt. Da besonders
Zirkonoxid eine diamant-
ähnliche Härte zeigt, werden
die angesinterten, „kreide-
artigen“ Grünlinge im CAD/

CAM-Prozess in Form ge-
bracht und anschließend
dicht gesintert. Oxidkerami-
ken können weder mit Fluss-
säure geätzt noch silanisiert
werden.

3. Glasinfitrierte Oxidkeramiken
bezeichnen poröse Oxidke-
ramikgerüste, die nachträg-
lich mit einem speziellen
Lanthan glas infiltriert wer-
den. Nach Fertigstellung ent-
halten sie neben kristallinen
oxidkeramischen Kristallen
amorphe Glasstrukturen. Es
gibt diese Materialien auf Spi-
nell, Alumina oder  Zirkon-
oxidbasis. Der Vorteil besteht
in der erleichterten CAD/
CAM-Formgebung durch das
weiche poröse Gerüstmate-
rial und einer anschließen-
den Stabilisierung mit Glas.
Der amorphe Glasanteil ist
ätzbar und adhäsiv verarbeit-
bar.

Jede Keramik ist je nach Mi-
krostruktur und Zusammen-
setzung mit unterschiedlichen
physikalischen und mechani-
schen Eigenschaften ausgestat-
tet. Allen gemein ist eine  extrem
niedrige Flexibilität (und damit
hohe Sprödigkeit), die zu spon-
tanen Frakturen führen kann,
wenn eine gewisse Belastungs-
grenze überschritten wird (vgl.
Abb. 3a–c). Klinisch werden je-
doch auch Brüche in den Ver-
blend- oder Gerüstkeramiken
verzeichnet, obwohl die durch-
schnittlichen Kaukräfte selbst
im kaulasttragenden Seiten-
zahnbereich deutlich unter der
Bruchfestigkeit der eingesetz-
ten Keramiken liegen.23 Da Ke-
ramiken unter normaler, okklu-
saler Belastung sehr wider-
standsfähig sind, ist es sehr
wahrscheinlich, dass andere

Faktoren dazu beitragen, intra-
orale Frakturen trotzdem aus-
zulösen. So können sich z.B.
durch eine falsche Brennfüh-
rung innere Spannungen aus-

bilden, die dann eine zusätz-
liche Belastung auf die Restau-
ration ausüben. Auch durch Ein-
bringen von Fehlern in die Ober-
fläche (Einschleifen, s. Abb. 4)
oder in die oberflächennahe
Mikrostruktur (Blasen,  Poren,
Verunreinigungen) wird die
Bruchfestigkeit einer Restaura-
tion deutlich verringert.24 Eine
Belastung (z.B. die Kaubelas-

tung) unterhalb der erträg-
lichen (kritischen) Materialfes-
tigkeit wird im Fachchargon
als „unterkritische“ Belastung
bezeichnet. Solche unterkriti-

schen Belastungen führen nicht
zu spontanen Frakturen, son-
dern schwächen eine Restau-
ration durch stete, z.B. zyklisch
wirkende Ermüdungsbelastung.25

In einem spröden Material, wie
es Dentalkeramiken sind, be-
wirken diese Kräfte die Erzeu-
gung von oberflächennahen
Rissen und eine weitere, lang-
same Ausbreitung solcher Risse

ins Innere der Keramik bis hin
zum Bruch. Die Fähigkeit einer
Keramik, solcher unterkriti-
scher Rissausbreitung zu wider-
stehen, bestimmt dann auch die

Häufigkeit von spät auftreten-
den Ermüdungsfrakturen und
damit letztendlich die Lebens-
dauer einer Restauration im
Mund des Patienten.12 Da sich
Risse in der Keramik ausge-
breitet und vermehrt haben,
ist die Materialfestigkeit nach
Ermüdungsbelastung natürlich
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Abb. 7a Abb. 7b Abb.7c

Abb. 5a Abb. 5b

Abb. 7d

Abb. 6

Abb. 5a: Klinisches Foto eines frakturierten Inlays aus Cergogold (DeguDent, Hanau) nach drei Jahren Tragedauer. – Abb. 5b: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Bruchfläche des Cergogold Inlays. Zu sehen ist
eine Fraktur am schwachen Isthmus. – Abb. 6: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Rissausbreitung in IPS e.max Press nach Flusssäureätzung. Der zähigkeitssteigernde Effekt der Rissverzweigung ist deutlich zu
erkennen.– Abb. 7a: Klinisches Foto einer frakturierten Vollkeramikkrone aus LavaCeram (3M ESPE, Seefeld) nach zwei Jahren Tragedauer. Zu sehen ist die komplette Fraktur im Verblendmaterial. – Abb. 7b: Lichtmikroskopi-
sche Aufnahme der Chipping-Fraktur der Lava Krone auf einem Replikamodell. – Abb. 7c: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der Bruchfläche des Chipping-Fragments. – Abb. 7d: Rasterelektronenmikroskopische
Darstellung der Okklusalfläche am Replikamodell mit deutlichen Abrasionsspuren.

Fortsetzung auf Seite 12



ebenso reduziert und es kann
dann zum spontanen Bruch ei-
ner Restauration unter norma-
ler Kaubelastung führen.
Rissausbreitung wird speziell
in silikatischen Keramiken, wie
Glas- und Feldspatkeramiken,
durch das korrosive Einwirken
von Wasser unterstützt.26 Ein
hoher Glasanteil bzw. niedriger,
kristalliner Anteil in der Mikro-
struktur begünstigt diesen Me-
chanismus in feuchter Umge-
bung. Solche Keramiken wer-
den häufig als Verblendmaterial
eingesetzt, da der hohe Glasan-
teil für eine gute Transluzenz
und ästhetische Erscheinung
steht. Diese Materialien sind
generell mechanisch weniger
stabil als oxidkeramische Ge-
rüstmaterialien wie Zirkonoxid
oder Alu miniumoxid. So ist
auch verständlich, dass der Ein-
satz solcher Materialien ohne
unterstützendes Gerüst zu einer
tendenziell höheren Bruchan-
fälligkeit führt (Abb. 5a und b).

Glas- oder Feldspatkeramiken
sowie auch dicht gesinterte
Aluminium- oder Zirkonoxid-
keramiken bestehen entweder
teilweise aus Kristalliten, einge-
bettet in einer glasigen, amor-
phen Matrix (Abb. 2a und b),
oder komplett aus Kristallkör-
nern (Abb. 2c). Kristallite besit-
zen zwar eine ähnliche chemi-
sche Zusammensetzung wie die
umgebende Matrix, sie unter-
scheiden sich jedoch aufgrund
ihrer Kristallstruktur in ihren
physikalischen Eigenschaften.
Dieser Effekt wird gezielt zur
Optimierung von Festigkeit und
Bruchzähigkeit genutzt. Be-
sonders zähigkeitssteigernde
Maßnahmen (z.B. Rissablen-
kung, Abb. 6) haben für die so
spröden Keramiken einen ho-
hen Wert.27 Über die Faktoren
wie die Kristallitform, -größe,
Konzentration, räumliche Ver-
teilung oder auch durch unter-

schiedliche thermische Ausdeh-
nung können gezielt die mecha-
nischen Eigenschaften einge-
stellt werden.28

Zähigkeitssteigernde Maßnah-
men sind gerade in den voll-
kristallinen Materialien Alumi-
nium- oder Zirkonoxid sehr
wirksam und erreichen höhere
mechanische Eigenschaften im
Vergleich zu silikatischen Mate-
rialien.29 Materialien mit gerin-
gem oder gar keinem Glasanteil
werden deshalb auch bevorzugt
als Gerüstmaterialien verwen-
det. Versuche, die Festigkeit
der glasinfiltrierten Oxidkera-
mik InCeram durch Austausch
der Aluminiumoxidkörner (In-
Ceram Alumina, VITA) mit Zir-
konoxidkristalliten (InCeram
Zirconia, VITA) zu steigern, wa-
ren wenig erfolgreich, da die
infiltrierte Glasphase weiterhin
bestand und den schwächsten
Teil des Materials darstellte, in
der sich Risse nach wie vor aus-
breiten konnten.29

In dicht gesintertem Zirkon-
oxid sind die Kristallite nicht in

einer Glasmatrix verteilt, son-
dern verstärken sich gegensei-
tig. Für dentale Anwendungen
wird Zirkonoxid mit geringen
Mengen (2–5mol%) Ceroxid
oder Yttriumoxid legiert, um
die Größe und Kristallart bei
Raumtemperatur gezielt ein-
stellen zu können (yttria stabili-
zed tetragonal zirconia poly-
crystal [Y-TZP]). Die bevorzugte
kristalline, tetragonale Struktur
(t) des Zirkonoxid ist in Abb. 1c
zu sehen, und wird bei Tempe-
raturen über 1.140 °C durch
das Yttriumoxid stabilisiert und
bleibt beim Abkühlen metasta-
bil erhalten (bei Raumtempe-
ratur würde Zirkonoxid norma-
lerweise in monokliner Kristall-
form [m] vorliegen). Dies führt
zu Spannungen im Gefüge, die
bei Rissausbreitung freigesetzt
werden können. Dann findet an
der Rissoberfläche die spontane
Umwandlung der tetragonalen

in monokline Kristallite statt.
Diese Phasentransformation ist
mit einer Volumenzunahme von
4–5% verbunden. Dieser Effekt
wird gezielt zur Zähigkeitsstei-
gerung genutzt und ist einzigar-
tig im Zirkonoxid. Im Prinzip
wird an der Spitze eines sich
ausbreitenden Risses Energie
freigesetzt, die die spontane
Umwandlung und damit die
Volumenzunahme an den Riss-
flanken einleitet, die dann durch
erhöhte Scher- und Druck-
spannungen in der Umgebung
der Rissspitze einer weiteren
Rissausbreitung entgegenwir-
ken.30 Weiterhin werden durch
die Ausdehnung der Körner
kleine Mikrorisse an den Korn-
grenzen produziert, die zusätz-
lich Energie verbrauchen. Die
Eigenschaft der spontanen Pha-
senumwandlung macht Zirkon-
oxid als hoch bruchzähe Kera-
mik (KIc = 10MPam0,5) sehr zu-
verlässig, was den Einsatz als
tragendes Material unter ausge-
dehnten Brücken nahelegt und
durch klinische Studien mitt-

lerweile auch bestätigt werden
konnte. 
Trotz der exzellenten mechani-
schen Eigenschaften von Zirkon-
oxid wird immer häufiger vom
Auftreten von Chippingfraktu-
ren in den Verblendungen einer
Zirkonoxidkeramik berichtet
(Abb. 7a–f). In Laborexperimen-
ten konnte gezeigt werden, dass
die hauptsächliche Versagens-
ursache bei Verwendung von
Zirkonoxid in Chippingfraktu-
ren zu finden ist, während z.B.
Lithiumdisilikatkeramiken dies
nicht zeigen.31 Wenn sich ein
Riss von der Oberfläche einer
Verblendkeramik (niedriger E-
Modul, geringe Bruchzähigkeit)
ins Innere ausbreitet und an
die Grenze zur Gerüstkeramik
(hohes E-Modul, hohe Bruchzä-
higkeit) stößt, wird er entweder
gestoppt oder an der Grenz-
fläche abgelenkt.32,33 Die kom-
plette Fraktur auch des Zirkon-

oxidgerüstes ist äußerst selten,
denn sie bedarf  extrem hoher
Kräfte, die weit über den norma-
len okklusalen Kaukräften lie-
gen.31

Das Chippingphänomen in Zir-
konoxidkeramiken kann auch
durch die Ausbildung von ther-
mischen Spannungen in der
Verblendkeramik erklärt wer-
den. Unterschiedliche thermi-
sche Eigenschaften (Wärme-
ausdehnung, thermische Leit-
fähigkeit) können zum Aufbau
dieser Spannungen während des
Brennvorgangs führen. Dies
kann ein hohes Ausmaß anneh-
men, besonders wenn die Wär-
meausdehnungskoeffizienten
(WAK) von Gerüst und Ver-
blendung stark voneinander
abweichen.34 Generell sind die
Druckspannungen in der Ver-
blendkeramik zur Vorbeugung
von Frakturen förderlich, und
werden durch unterschiedliche
WAKs verursacht. Dabei wird
für die Verblendung ein Aus-
dehnungskoeffizient gewählt,
der zu der Gerüstkeramik leicht

reduziert ist. Mit steigender
Sintertemperatur werden Ge-
rüst und Verblendung gleicher-
maßen aufgeheizt bis das Glas
schmilzt. Im Falle eines positi-
ven thermischen Unterschieds
(WAK(Verblendung) < WAK(Zirkonoxid))
wird die Verblendung beim Ab-
kühlen von der Sintertempe-
ratur unter Druckspannung ge-
setzt, was einen positiven Effekt
auf die Widerstandsfähigkeit
der Restauration hat. Dies be-
ruht auf dem Prinzip des Email-
lierens bzw. Glasierens. Die
meisten Hersteller bieten Ver-
blendmaterialien mit leicht re-
duzierten Ausdehnungskoeffi-
zienten gegenüber ihrem Sys-
temgerüst an. Das Erzeugen von
Druckspannungen in der Ver-
blendkeramik ist somit ein ge-
wähltes Mittel, um Verbundfes-
tigkeiten zu maximieren. In der
Zahnmedizin  hat man jedoch –
im Vergleich zu einfach dimen-

sionierten Emails oder dünnen
Glasuren – äußerst unregelmä-
ßige Restaurationen mit unter-
schiedlichen Flächen, Radien,
Winkeln und Schichtdicken.
Dies führt dazu, dass Druck-
spannungen sehr inhomogen

verteilt auftreten. Es konnte be-
reits in einer Studie gezeigt wer-
den, dass die Festigkeit von voll-
keramisch verblendeten Res-
taurationen dann maximal wird,
wenn erst gar keine Spannun-
gen erzeugt werden bzw. die
beiden WAKs von Gerüst und
Verblendung aufeinander abge-
stimmt sind.35 Dabei wurden
auch weniger Chippingfraktu-
ren beobachtet.
Chippings auf Zirkonoxidge-
rüsten können jedoch auch
aufgrund der geringen Wärme-
leitfähigkeit von Zirkonoxid
entstehen. Im Gegensatz zu an-
deren Gerüstmaterialien (Alu-
miniumoxid, Lithiumdisilikat-
keramik, Edelmetalle) besitzt
Zirkonoxid eine extrem geringe
thermische Leitfähigkeit. Das
bedeutet, dass Zirkonoxid die
Hitze sehr viel langsamer aus
der darüber liegenden Verblen-
dung abführt. Bei zu schneller
Öffnung des Ofens kann es des-
halb sein, dass zuerst die Ober-
fläche der Verblendung erstarrt,
während grenzflächennahe Be-
reiche am Zirkonoxid immer
noch als viskose Schmelze vor-
liegen, die dann langsamer ab-
kühlen. Letztendlich bilden
sich dann in so einer Restaura-
tion Druckspannungen an der
Verblendoberfläche und Zug-
spannungen an der Grenzfläche
zum Zirkonoxid aus. Diese
extremen Spannungszustände
sind besonders in Restauratio-
nen mit dicken Verblendschich-
ten deutlich ausgeprägt.34 Es
konnte gezeigt werden, dass
die Abkühlgeschwindigkeit ei-
nen entscheidenden Einfluss
auf die Ausbildung solcher
Spannungen hat.34,36 Hohe Ab-
kühlgeschwindigkeiten führen
also zur Ausbildung von Druck-
spannungen in der Oberfläche
einer Restauration. Dieser Ef-
fekt trägt zur Steigerung der
mechanischen Eigenschaften
bei.37 In der Glasindustrie wird
dies zur thermischen Vorspan-
nung von Gläsern (gehärtetes
Glas) gezielt eingesetzt.
Der Effekt der Festigkeitsstei-
gerung beruht hauptsächlich
in den eingebrachten, thermi-
schen Eigenspannungen, be-
sonders der oberflächennahen
Druckspannungen. Falls sich
ein Riss durch die Druckspan-
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Abb. 8b Abb. 9a Abb. 9b Abb. 9c

Abb. 7e Abb. 7f Abb. 8a

Abb. 7e: Rasterelektronenmikroskopische Darstellung der Okklusalfläche des Chipping-Fragments mit ebenfalls deutlichen Abrasionsspuren. – Abb. 7f: Rasterelektronenmikroskopische Vergrößerung der okklusalen Bruch-
kante. Der Bruchursprung ist unterhalb der Okklusalfläche zu lokalisieren. – Abb. 8a: Rasterelektronenmikroskopische Darstellung eines typischen, okklusalen Abrasionsmusters (Risskeime, die durch wiederholte Politur ver-
ringert werden können). – Abb. 8b: Rasterelektronenmikroskopische Darstellung eines typischen, okklusalen Abrasionsmusters nach langjähriger Abrasionsbelastung. Das starke Abrasionsmuster wurde im Laborexperiment
(zyklische Belastung im Erlanger Kausimulator) im Kontakt mit natürlichem Zahnschmelz über 200.000 Kauzyklen erzeugt. – Abb. 9a: Lichtmikroskopische Darstellung eines Bruchfragments aus Cergogold Keramik (DeguDent,
Hanau) auf dem Modell. Die Fraktur ereignete sich nach einem Jahr Tragedauer.– Abb. 9b: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme des Bruchfragments mit deutlichen Schleifspuren auf der Okklusalfläche. – Abb. 9c: Ras-
terelektronenmikroskopische Vergrößerung der Bruchkante mit Darstellung eines Porenclusters (Sinterfehler), der durch den Einschleifprozess freigelegt wurde.
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nungszone ausbreiten sollte,
kann er sich um ein Vielfaches
leichter im Inneren der unter
Zugspannung stehenden Ver-
blendkeramik ausbreiten, was
unweigerlich zur Fraktur führt.
Der Riss kann sich hin zur
Grenzfläche zum Zirkonoxid
entwickeln oder aber abgelenkt
werden und sich in der Ver-
blendung ausbreiten, was sich
dann als Chipping äußert. Für
einen Zirkonoxid-Verblendke-
ramik-Verbund konnte gezeigt
werden, dass sich die Span-
nungen maximal entwickeln,
wenn man von 20 °C oberhalb
der Glasumwandlungstempe-
ratur schnell abkühlt.36 Dies
macht deutlich, dass durch die
 Kontrolle besonders des Ab-
kühlprozesses während des
Sintervorgangs die Frakturan-
fälligkeit und damit die klini-
sche Lebensdauer beeinflusst
werden kann.
Die sehr dünne, unter Druck-
spannung stehende Oberflä-
chenzone dient also als Schutz
für die darunter liegenden,
unter Zugspannung stehenden
und damit schwächeren Berei-
che. Die Entfernung der Ober-
flächenschicht bzw. Freilegung
der darunter liegenden Berei-
che kann auf zwei unterschiedli-
che Weisen hervorgerufen wer-
den: durch die Kontaktabrasion
im Mund (Abb. 7a–f und Abb.
8a und b) eines Patienten oder
durch intraorales Anpassen der

Okklusion (Abb. 9a–c). Wäh-
rend ersteres durch den natür-
lichen Kauprozess über Jahre
im Mund des Patienten (oder
beschleunigt bei nichtphysiolo-
gischer Bruxismusbelastung)
auftritt, wird im zweiten Fall
die schützende Schicht in Minu-
ten entfernt und die Restaura-
tion geschwächt. Sowohl rotie-
rende Bearbeitung wie auch der
natürliche Abrieb verringern
nicht nur die Widerstandsfä-
higkeit  einer Restauration, son-
dern schaffen auch durch die
steigende Rauigkeit neue Riss-
keime, die sich ausbreiten und
Frakturen auslösen können
(Abb. 8a und b).24 Tatsächlich
konnte auch klinisch in einer
prospektiven Studie über zwölf
Jahre gezeigt werden, dass die
Ursachen für Frakturen im
initialen Einschleifen oder im
Abrasionsprozess zu finden
sind.7,12

Strategien zur Vorbeugung
und Vermeidung von 
keramischen Frakturen 

Aufgrund der beschriebenen
Besonderheiten von spröden
Keramiken und Zirkonoxid und
aufgrund der bis dato gesam-
melten klinischen Erfahrung im
Umgang mit dem Werkstoff,
konnten Empfehlungen für den
keramikgerechten Umgang de-
finiert werden (Weiterführende

Informationen werden auch
unter www.ag-keramik.eu be-
reitgestellt). Keramikfrakturen
oder Chippings in der Verblen-
dung können dadurch mini-
miert werden, dass über die
komplette Fertigungskette ei-
ner Restauration (Hersteller –
Labor – Praxis) folgende Krite-
rien Beachtung finden:
• Kontraindikationen für Voll-

keramik beachten: Bruxismus,
 Parafunktion, fehlende Front-
Eckzahnführung, Deck-/Tief-
biss, Kiefergelenkbeschwer-
den, gelockerte Zähne, unzu-
reichende Mundhygiene etc.
(Praxis).

• Wahl einwandfreier Ausgangs-
materialien zertifizierter Her-
steller sowohl als Gerüst- wie
auch als Verblendmaterialien
(Hersteller/Labor).

• Für ausgedehnte Restauratio-
nen im kaubelasteten Seiten-
zahnbereich sind nur die da-
für indizierten Materialien zu
wählen (bevorzugt hochfeste,
hochzähe Materialien; Labor/
Praxis).

• Abstimmung von Gerüst- und
Verblendmaterialien hinsicht-
lich angepasster Wärmeaus-
dehnung, um Spannungen im
Herstellprozess zu vermeiden
(Empfehlung: Im System blei-
ben; Labor).

• Entspannungsabkühlung
(langsame Abkühlung nach
dem Sinterbrand der Ver-
blendkeramik) besonders bei

Verwendung von Zirkonoxid
zur Vermeidung von inneren
Spannungen in der Verblend-
keramik (Chippinggefahr; La-
bor).

• Keramikgerechte Präparation
hinsichtlich Mindestschicht-
stärken, Übergangswinkeln
(Innenwinkel und koronare
Stumpfkanten sind abzurun-
den, Gestaltung möglichst
rechter Winkel) und Verbinder-
dimensionen. Die anatomische
Formgestaltung einer Kronen-
kappe oder eines Brückenge-
rüstes ist empfohlen, um eine
gleichmäßige Verblendschicht
zu erzielen (Praxis).

• Präparation von Stufen und
Hohlkehlen, keine flachen
Hohlkehlen, Tangentialpräpa-
rationen und Abschrägungen
(Praxis).

• Vermeidung extensiven Be-
schleifens des Gerüstes und
des  Innenlumens ohne Was-
serkühlung (besonders mit
grobkörnigen Diamantschlei-
fern) oder Abstrahlen der Ke-
ramikoberflächen mit zu ho-
hem Strahldruck oder zu gro-
ben Strahlmittel (Labor/Pra-
xis).

• Wenn bearbeitet werden muss,
soll mit nur feinen Diamant-
werkzeugen unter Wasserküh-
lung oder sandstrahlen mit
feinen Korngrößen (35 µm) und
schonendem Druck (< 1,5 bar)
gearbeitet werden (Labor/ Pra-
xis).

• Einprobe ist vor der Verblen-
dung bzw. vor dem Glanz-
brand empfohlen (Praxis).

• Nach Möglichkeit ist eine
stoffschlüssige, adhäsive Be-
festigung einer konventionel-
len Zementierung vorzuzie-
hen (Praxis).

• Beachtung funktioneller Ge-
gebenheiten verbunden mit
mehrmaliger Nachkontrolle
der Okklusion nach der Ein-
gliederung (Praxis).

• Endvergütung durch Polie-
ren oder durch zusätzlichen
Glanzbrand, um die Lebens-
dauer einer Restauration im
Mund zu steigern. Der Glanz-
brand ist einer Abschlusspoli-
tur vorzuziehen (Praxis).

• Die Lebensdauer einer Kera-
mikrestauration kann durch
regelmäßige Nachkontrolle auf
Abrasionsspuren und Nach-
politur gesteigert werden
(Praxis). 
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Die pritidenta® GmbH präsen-
tiert einen neuartigen vollke-
ramischen Kronenrohling für
die CAD/CAM-Technologie: die
priti®crown. Mit ihrer anatomi-
schen Zahnform und ihrem na-
türlichen Dentin/Schneide-Farb-
verlauf lassen sich in dem voll-
kommen digitalen Herstellungs-
prozess, priti®process, aus dem
vorfabrizierten Kronenrohling
hoch ästhetische Einzelkronen
fertigen. Ab sofort gibt es die
gesamte Palette der Frontzahn-
priti®crowns – drei verschiedene
Zahnformen jeweils in vier Grö-
ßen und zunächst in den sechs
gängigsten VITA Farben A1, A2,
A3, A3,5, B2 und D3. Die Farb-
palette wird in den nächsten
Monaten um weitere VITA clas-
sical Farben ergänzt.
Der mehrfach geschichtete Kro-
nenrohling besteht aus der be-
währten Feinstruktur-Keramik
VITA Mark II. Das Material hat
sich mehr als 20 Millionen Mal
in der Praxis bewährt und weist
ein Abrasionsverhalten auf, das
dem natürlichen Zahnschmelz
entspricht. Die Produktion der
hoch innovativen Kronenroh-
linge übernimmt dieVITA Zahn-
fabrik für pritidenta® auf Grund-
lage eines standardisierten Fer-
tigungsprozesses. 
Dieser gewährleistet, dass die
Kronenrohlinge in Form und
Schichtung stets identisch sind.
Beides wurde auf der Grundlage
von wissenschaftlichen Studien
standardisiert. Zusätzlich zu
den Frontzahn-priti®crowns wird
zeitnah auch ein Seitenzahn-
Kronenrohling erhältlich sein.

„Mit der präfabrizierten
priti®crown als Herzstück des
priti®process gelingt es
dem Zahntechniker
erstmals, das ästhe-
tische Ergebnis der
Kronen vorhersag-
bar, reproduzierbar und un-
ter wirtschaftlich attraktiven
Konditionen zu gestalten. Das
Keramik-Know-how ist direkt in
die Entwicklung und Produktion
des Kronenrohlings eingeflos-
sen. Der Herstellungsprozess
einer Krone wird beschleunigt,
der Material- und Zeiteinsatz re-
duziert und ein hoch ästheti-
sches Ergebnis erreicht, ohne die
geschliffene Krone aufwendig

finalisieren zu müssen – das
macht den Gesamtprozess aus“,
so Andreas Nitschke, geschäfts-
führender Gesellschafter der
pritidenta® GmbH. Der Zahn-
techniker kann bereits bei der
CAD-Konstruktion des Kronen-
rohlings dessen Farbverlauf mit
in die Planung einbeziehen.
Beim späteren Schleifprozess
werden diese Konstruktionsvor-

gaben genau um-
gesetzt. Damit ist die
Farbwirkung als äs-
thetisch wichtiger Fak-
tor für die Restauration exakt
vorhersagbar.
Für die CAD-Konstruktion
kann auf bekannte Softwarepro-
gramme zurückgegriffen wer-
den. In der exocad-Software ist
bereits ein sogenanntes priti
Add-on mit der Zahnbibliothek
aller priti®crowns integriert.
Weitere Add-ons für die Soft-
ware von 3Shape und Dental
Wings sind in Vorbereitung.
Als erste CAM-Software wird
Hyperdent von Open Mind Tech-
nologies verwendet. Koopera-
tionen mit weiteren Software-
Anbietern werden in den kom-
menden Monaten umgesetzt. 

pritidenta® GmbH
Meisenweg 37
70771 Leinfelden-Echterdingen
Tel.: 0711 32065612
Fax: 0711 32065699
a.schneider@pritidenta.com
www.pritidenta.com

Adresse

Naturidentische Front
Die neuen Keramikkronenrohlinge priti®crown von pritidenta® bieten dem 

Anwender natürliche Farbverläufe. 

Das ZENOSTAR Art Module
stellt ein kompaktes und wirt-
schaftliches Sortiment dar,
das die Möglichkeit bietet, die
ZENOSTAR Restauration kunst-
voll zu verschönern.  
Das Set setzt sich aus folgen-
den Massen zusammen: vier
Bodystains A–D, 16 Malfarben

sowie für die Einschichttechnik
die Uni-Massen Light und In-
tense. Die Sprayglasur ZENO-
STAR Magic Glaze  und die her-
kömmliche Glasurmasse mit
den zugehörigen Anmischflüs-
sigkeiten runden das Set ab.
Die Einsatzgebiete des ZENO-
STAR Art Moduls reichen von

monolithischen ZENOSTAR
Restaurationen über Cut-back-
Verfahren bis hin zur Einschicht-
technik. 

Merkmale
• Wirtschaftlich, da wenige Aus-

gangsmaterialien für viele An-
wendungen

• Hohe Standfestigkeit der Mal-
farben

• Sprayglasur garantiert siche-
ren Auftrag auf polierten Kau-
flächen

• Perfekte Handlingseigenschaf-
ten, sehr gutes Brennverhalten

• Brennstabile Opaleszenz 

Kompaktes Sortiment
Das ZENOSTAR Art Module von WIELAND Dental ist eine Lösung für jede Preislage. 

WIELAND
Dental + Technik GmbH & Co. KG
Schwenninger Str. 13
75179 Pforzheim
Tel.: 07231 3705-0
Fax: 07231 357959
info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

Adresse

Ihr gesunder Internetshop
www.gesundezahntechnik.de

ANZEIGE

Die Entwicklung bleibt auch bei
Zahnkranzgipsen nicht stehen.
Mit quadro-rock plus macht
picodent, Spezialist auf dem
Gebiet der Modellherstellung,
dem Zahntechniker die tägliche
Arbeit einfacher, schneller und
für das Dentallabor noch wirt-
schaftlicher.
Durch die optimierte Rohstoff-
kombination bleibt der quadro-
rock plus bis zu acht Minuten
fließfähig. Die Zahnkränze sind
bereits nach 25 Minuten ent-
formbar und können sofort wei-
ter bearbeitet werden. Sieben
sympathische Farben für ange-
nehmes Arbeiten stehen zur

Auswahl. Die extreme Endhärte
sorgt für kantenstabile und ab-
riebfeste Modelle – scanfähig für
präzise CAD/CAM-Arbeiten.
Erhältlich ist „der Beste“ von
picodent im neuen 3kg Klima-
beutel (2x3kg oder 6x3kg im
Karton). Die neue, praktische
Verpackung ist mit einem Clip
wiederverschließbar und sorgt
so für stets gleichbleibende Qua-
lität, leichteres Handling und re-
produzierbare Ergebnisse. 

Leichtes Handling
picodent ermöglicht einfaches Arbeiten mit dem 

Zahnkranzgips quadro-rock® plus.

picodent Dental-Produktions- 
und Vertriebs-GmbH
Lüdenscheider Str. 24–26
51688 Wipperfürth
Tel.: 02267 6580-0
Fax: 02267 6580-30
picodent@picodent.de
www.picodent.de

Adresse

BLACK LASER-
SINTERN

ENTSCHEIDUNG FÜR QUALITÄT UND 

SERVICE:   Legierungen   Galvano-

technik   Discs / Fräser   Lasersintern  

 Experten für CAD/CAM und 3Shape 

+49 (0) 40 / 86 07 66 . www.flussfisch-dental.de
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Der SIRIUS LED-Leuchtzahn ist
Blickfang und Kunstobjekt mit
wechselndem Licht in einem. 
Weit sichtbar im Fenster der
Zahnarztpraxis setzt die Neu-
entwicklung aus dem Hause

BEYCODENT nicht nur opti-
sche Akzente, sondern erzeugt
auch eine sehr gute Lichtqua-
lität.
Mit dem klarem Design und ei-
ner Gesamthöhe von 75cm setzt
der SIRIUS LED-Leuchtzahn

neue Maßstäbe. Die Bedienung
erfolgt mittels beigefügter Multi-
funktionsfernbedienung.
So kann die Farbgebung und
die Helligkeit mit elektronischer
Dimmfunktion individuell nach
Stimmung und Tageszeit aus-
gewählt werden. Leicht bedien-
bare Farbwechselprogramme bie-
ten zusätzliche Lichteffekte.
Die standsichere und hochwer-
tige Ausführung eignet sich für
den Einsatz auf der Fenster-
bank des Labors und der Praxis,
und als Designer-Leuchte im
Empfangsbereich oder Behand-
lungsraum.
In einem Kurzvideo auf der
Homepage des Unternehmens
kann man sich von der Leucht-
qualität überzeugen. 

Lichtstark
BEYCODENT präsentiert den innovativen 

LED-Leuchtzahn SIRIUS© für Labor und Praxis. 

BEYCODENT
Wolfsweg 34
57562 Herdorf
Tel.: 02744 92000
Fax: 02744 766
service@beycodent.de
www.beycodent.de

Adresse



Mit metablue, dem lichthärten-
den Modellierkomposit aus dem
Hause primotec, wird das meta-
con System noch einfacher in
der Handhabung und optima-
ler im Ergebnis. Dafür wurde
metablue gezielt auf das licht-
härtende metacon Wachs abge-
stimmt. 
metablue weist als gebrauchs-
fertiges, rückstandslos verbrenn-
bares Ein-Komponenten-Mate-
rial präzise Modelliereigen-
schaften auf und verbindet sich
direkt mit dem lichthärtenden
metacon Wachs. Da es „kalt“
verarbeitet wird, entsteht keine
Wärmespannung beim Verbin-
den von metacon Segmenten
oder beim Anbringen der meta-
con Gusskanäle. Auch wird die
Gefahr des „Durchwachsens“
auf das Ausblock- bzw. Unter-

legwachs von vorneherein ge-
bannt. So eignet sich metablue
zum spannungsfreien Verbinden
oder Verblocken von metacon
Brücken, Implantatstegen oder
Modellguss-Segmenten sowie
zum Glätten und Versiegeln von
beschliffenen metacon Ober-

flächen. Weitere Indikationen
sind das Fixieren von Reten-
tionsperlen auf Außenteleskop-
oder Konuskronen und einfachs-
tes „Anwachsen“ der metacon
Gusskanäle. metablue ist gut be-
schleifbar mit herkömmlichen
Fräsen oder Universal-Gummi-
polierern und insgesamt eine
ideale Ergänzung bei der Arbeit
mit  lichthärtendem Wachs. 
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Viele Anwender äußerten ge-
genüber der Firma BRIEGEL-
DENTAL ihre Unzufriedenheit.
Sie schichten eine Krone, plat-
zieren diese im Ofen und stel-
len am Ende fest, dass die Krone
geschrumpft ist. BRIEGEL-
DENTAL hat sich diesem Pro-

blem angenommen und eine
Lösung gefunden: Die neue Ke-
ramikanmischflüssigkeit Ceram-
Fluid erleichtert dem Zahntech-
niker verschiedene Arbeitsab-
läufe. Im Allgemeinen kann die
Flüssigkeit feuchter aufgetragen
und geschichtet werden, was zu
einer gleichmäßigeren Durch-
trocknung nach der Modella-
tion führt. Somit sintern die Mas-
sen homogener und brillantere
Farben können entstehen. Da
CeramFluid ebenfalls für Pulver-
opaker und Schultermasse ver-
wendet werden kann, spart der
Anwender zwei weitere Flüssig-

keiten. Das Produkt wurde erst
vor einem halben Jahr einge-
führt, doch bereits jetzt sprechen
die Ergebnisse für sich: „Die An-
wender berichten uns von weni-
ger Schrumpfung der Keramik
und sind zufriedener mit den
Ergebnissen“, so David Chris-

topher Briegel, Geschäftsführer
von BRIEGELDENTAL. Ceram-
fluid kann online, über die Home-
page des Unternehmens, geor-
dert werden. 

Schrumpfung adé
CeramFluid der Firma BRIEGELDENTAL 

vereinfacht den Laboralltag. 

BRIEGELDENTAL
David Christopher Briegel
Tegernseer Landstr. 2
82054 Sauerlach
Tel.: 08104 889690
Fax: 08104 6287733
info@briegeldental.de
www.briegeldental.de

Adresse

primotec 
Joachim Mosch e.K.
Tannenwaldallee 4
61348 Bad Homburg
Tel.: 06172 99770-0
Fax: 06172 99770-99
primotec@primogroup.de
www.primogroup.de

Adresse

 Bahnhofstraße 34
D-64720 Michelstadt i. Odw. 
Tel.: +49 (0) 6061 2741
Fax: +49 (0) 6061 2742 
info@loew-ergo.com
www.loew-ergo.com

 Hotline für Testanforderung: 0800-5639 000

Sattelstühle – 
sattelfest sitzen
• Großer Arbeitsradius
• Mit den Beinen dirigieren
• Von A nach B rollen
• Gesund aufrecht sitzen
• Durchblutungsfördernd
• Rückenschonend

639 000

LOW_10_07_Anzeige_Sattelstuehle_147x98_ZTZahntechnikZeitung.indd   1 16.11.11   09:56
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Als patentierte hochgoldhaltige
Metallkomposit-Technologie für
Kronen und Brücken bietet
CAPTEK™ von der ARGEN
Edelmetalle GmbH eine
vergleichbare Ästhetik zu
metallfreien Restauratio-
nen. Mit einem Goldge-
halt von über 88% wer-
den CAPTEK™-Kronen auf
feuerfesten Stümpfen herge-
stellt. Es entsteht eine von Gold
umschlossene skelettartige Pla-
tin- und Palladiumstruktur. Ver-
blendet wird das entstandene
oxidfreie goldfarbene Gerüst
wie gewohnt mit marktgängigen
Dentalkeramiken. Durch den
niedrigen Materialeinsatz – die
Wandstärke liegt bei 0,2mm –
entsteht ein enormer Preisvor-
teil gegenüber der klassischen
Gusstechnik im Hochgoldbe-
reich. Gerade bei den sich mo-
mentan ständig verändernden

Goldpreisen auf dem internatio-
nalen Edelmetallmarkt bietet
CAPTEK™ eine deutlich besser
einschätzbare Preiskalkulation
für das Dentallabor und somit
eine sehr preiswerte, wirtschaft-
liche und besonders langlebige
Lösung für Patient und Behand-
ler. 

Hochgoldhaltig
Hochgold-Metallkomposit CAPTEK™ als Alternative zur klassischen Gusstechnik.

Vergleich Captek™-Krone zu traditionell gegossener
Krone .

Extrem widerstandsfähige homogene Edelmetall-
schicht als Gerüst mit feinen Mikroretentionen.

ARGEN Edelmetalle GmbH
Werdener Str. 4
40227 Düsseldorf
Tel.: 0211 355965-0
info@argen.de
www.argen.de

Adresse

Direkt und schnell
Mit metablue von primotec ist das Modellieren direkt aus der Spritze ab sofort möglich.  

Jetzt kommen auch Kleinst-
Labore in den Genuss von auto-
matisierter Silikonanmischung.
Freigegeben für alle Dublier-
massen des Dentalmarktes, war-
tet der Dosper evo mit einer in-
novativen Fördermengen-Rege-
lung auf, unerwünschtes Leer-
fördern oder die Verwechslung
von Silikonkomponenten ist nun

ausgeschlossen. Besonders in
der Kombination mit Dreve
Speed-Silikonen wird der Ar-
beitsprozess stark verkürzt. 
Die Materialien erreichen dabei
reproduzierbare Qualitätswerte
von hohem Standard. Einzig-
artig ist auch die Arbeitsfeldbe-
leuchtung, welche unerwünschte
Schattenbildung reduziert. Das
System ist zudem schnell ein-
setzbar, sparsam und somit auch
besonders für kleine Material-
mengen lukrativ einsetzbar. In
den Standardfarben Rot oder
Silber ist der neue Dosper evo
über den Fachhandel lieferbar.
Weitere Informationen zum Zu-
behör sind auf der Produkt-
Homepage www.dosperevo.com
abrufbar. 

Scharf auf Silikon
Dreve Dentamid bietet mit Dosper evo eine neue 

automatisierte Silikonanmischung an. 

Dreve Dentamid GmbH
Max-Planck-Str. 31
59423 Unna
Tel.: 02303 8807-40
Fax: 02303 8807-55
info@dreve.de
www.dentamid.dreve.de

Adresse



Die Entwicklung vollzieht sich
besonders bei Implantatprothe-
tik und Vollkeramik einschließ-
lich CAD/CAM rasant. Viele
Labore partizipieren und profi-
tieren vom Boom in diesen Be-
reichen – aber man kann nicht
beim Erreichten stehen bleiben.
Deshalb stellt Ivoclar Vivadent,
Ellwangen, in seinem „Compe-
tence“ Fortbildungsprogramm
diese Trendbereiche in den
Mittelpunkt. Engagierte Refe-
renten, zumeist selbst Zahn-
techniker aus dem gewerblichen
Labor, daneben auch aus der
Praxis und Universität, zeigen in
Experten SYMPOSIEN und In-
tensiv SEMINAREN, wie man in
seinem Betrieb mit entsprechen-
den Kenntnissen erfolgreich
wird beziehungsweise bleibt. 
Die „Competence“ Veranstaltun-
gen sind sehr gesucht. Dr. Frank
Drubel, Leiter Professional Ser-
vices, Ivoclar Vivadent, Ellwan-
gen, erläutert das Konzept: „Wir
bitten renommierte Referenten,
ihre eigenen Erfahrungen dar-
zustellen. Sie bringen reichhal-
tiges Bildmaterial von Patien-
tenfällen mit und erläutern ihr
Vorgehen Schritt für Schritt.
Dabei wägen sie den jeweiligen

Nutzen von Materialien und
Verfahren ab. Außerdem haben
sie die aktuelle Studienlage son-
diert und geben laborrelevante
Inhalte weiter.“ Ergänzend sagt
Michael Donhauser (Abb. 1),
Leiter Zahntechnische Fortbil-
dung und selbst auch Zahntech-
niker: „Auch die Schnittstellen
zum Zahnarzt und der gemein-
same Workflow zwischen Praxis
und Labor sind für die Qualität
der Versorgung sowie die Effi-
zienz entscheidend. 
Deshalb stellt dies ebenfalls ein
wichtiges Thema auf den Fortbil-

dungsveranstaltungen dar.“ Ein
Blick auf das letzte Symposium
(Abb. 2) „Vollkeramik und Im-
plantatprothetik“ konkretisiert
diese Aussagen. 

Technik, Kunst und 
Effizienz

Mit der Presstechnik beschäf-
tigte sich besonders intensiv
ZTM Benjamin Votteler (Abb. 3).
Er gibt in diesem Jahr auf
verschiedenen Veranstaltungen
ein Update, das sowohl für neue
als auch „Stamm“-Teilnehmer
spannend sein wird. Votteler – er
war 2005 und 2007 Preisträger
beim internationalen Wettbe-
werb um den okklusalen Kom-
pass und wurde 2009 für den
„besten Vortrag” auf der Jahres-
tagung der „Arbeitsgemeinschaft
Dentale Technologie“ (ADT)
ausgezeichnet – stellte gepresste
hoch ästhetische Frontzahnres-
taurationen vor. 
Ein besonders interessanter Fall
aus seinem Labor in Pfullingen
betrifft die Rehabilitation bei
Amelogenesis imperfecta (Abb.
4a–d). Die in der provisorischen
Phase erarbeiteten Zahnformen

wurden zuerst in Wachs per
CAD/CAM gefräst, wobei das
Höcker-Fissuren-Relief sehr fein
ausgearbeitet wurde. Die Um-
setzung erfolgte 1:1 ohne
Schrumpf mit ausgezeichneter
Passung und detailgetreu. Ben-
jamin Votteler: „Meine Wahl
fiel auf Lithium-Disilikat-Glas-
keramik-Rohlinge aus dem IPS
e.max-System. Besonders schätze
ich hier auch die hohe Festig-
keit von 400 MPa für stabile Er-
gebnisse.“ Sein weiteres Urteil:
Es lasse sich wirtschaftlich die
natürliche Ästhetik herstellen.

Er könne auf vier Transluzenz-
stufen plus Value- und Opal-Far-
ben zurückgreifen. Eine auf-
wendige Arbeit wie die gezeig-
te ist in der Kombination aus
CAD/CAM und Presstechnik
zeiteffektiv und wirtschaftlich
herstellbar. 

Ein effizientes und durch-
gängiges Vollkeramik-Konzept
stellte Zahntechniker Oliver
Brix (Abb. 5), Wiesbaden, vor.
Sein Labor arbeitet nur noch mit
Vollkeramik und er blickt auf

eine jahrelange Erfahrung zu-
rück. „Was uns alle verbindet“,
meinte er, „ist die Leidenschaft.“
Das Behandlungsziel bestehe
schließlich darin, den Patienten
ein Stück „orale Harmonie“
wiederzugeben – mit Liebe zum
großen Ganzen, zu den Details
der Zähne und der Gingiva. 

Vorschlag eines Arbeits-
ablaufs für Vollkeramik 

Um bei der Verknüpfung von
Technologie, Wissenschaft, zahn-

technischer Kunst und Kreati-
vität die lebensnotwendige Ef-
fizienz zu erreichen, sei es
wichtig, einen wiederholbaren
Prozess zu schaffen. Brix’ er-
probter Arbeitsablauf besteht
im ersten Teil aus vorbereiten-
den Schritten: Erhebung des

Fotostatus, Körper- und Ge-
sichtsanalysen, Entwurf der
neuen Ästhetik („Imaging“), Re-
konstruktion der Funktion so-
wie Hart- und Weichgewebe. Teil
zwei umfasst die Erprobungs-

und Regenerationsphase mit
den Komponenten Wax-up plus
Template für ein Mock-up, die
Präparation mit Schienen-Hilfe
sowie die ausführliche „Probe-
fahrt“ mit Provisorien. Der
letzte Teil beginnt mit der Farb-
auswahl und endet mit der
definitiven Eingliederung des
Zahnersatzes. 
Auch bei der Materialauswahl
regiert die Effizienz. Wegen der
hervorragenden Lichtdynamik,
harmonischen Ästhetik und ver-
einfachten Arbeitsschritte setzt
er auf das IPS e.max-System.

Brix hat dessen Entwicklung
als zahntechnischer Berater mit
unterstützt. Es umfasst aufein-
ander abgestimmte Glas- als
auch Oxidkeramiken, die er
sogar im selben Gebiss neben-
einander verwenden könne: ein
variantenreiches, gleichzeitig

abgestimmtes System für alle
Indikationen mit denselben
harmonischen Ästhetikresulta-
ten. Alle Gerüste, ob gepresst
oder gefräst, können manuell
mit der zugehörigen Nano-

Fluor-Apatit-Schichtkeramik
IPS e.max Ceram verblendet
werden. 
Das hoch ästhetische und feste
Lithium-Disilikat liegt in Roh-
lingen für die Presstechnik und
für CAD/CAM vor. Im System
findet man ebenso Materialien
für die CAD-on-Technik wie für
monolithische Restaurationen.
Oliver Brix’ Spezialität ist des-
halb die Versorgung komplexer
Fälle (Abb. 6a und b), oft im
Auftrag vom Professor Dr. Da-
niel Edelhoff, Universität Mün-
chen. 

Wissen, wo es langgeht – Fortbildung vom Techniker für den Techniker
Im neuen Fortbildungsprogramm 2012 von Ivoclar Vivadent teilen renommierte Referenten aus Wissenschaft, Labor und Praxis ihre Erfahrungen 

und aktuelle Studienergebnisse zu Materialien und Arbeitsprozessen in der Zahntechnik mit. 

Abb. 1 Abb. 2

Abb. 3 Abb. 4a Abb. 4b Abb. 4c

Abb. 4d Abb. 6a Abb. 6b

Abb. 3: Benjamin Votteler hat erst 2006 seine Meisterprüfung abgelegt und ist schon Vorbild für viele seiner Kollegen. (Bildnachweis: Benjamin Votteler, Pfullingen) – Abb. 4a: Ausgangssituation: Amelogenesis imperfecta mit kaum angelegtem Schmelz und Abrasionen/Attritionen. (Bild-
nachweis: Benjamin Votteler, Pfullingen) – Abb. 4b: Per CAD/CAM-gefräste Wachsteile. (Bildnachweis: Benjamin Votteler, Pfullingen) – Abb. 4c: Monolithische Seitenzahnrestaurationen (14 bis 16 und 44 bis 46 und ebenso im Oberkiefer) aus Lithium-Disilikat (IPS e.max Press, Value 1)
gepresst und anschließend bemalt. (Bildnachweis: Benjamin Votteler, Pfullingen) – Abb. 4d: Für die Frontzahnrestaurationen (von 3 auf 3, Ober- und Unterkiefer) war das Wax-up zunächst reduziert worden. Nach dem Pressen ( ebenfalls IPS e.max Press, Value 1) folgte das Verblenden mit
Schichtkeramik (IPS e.max Ceram). (Bildnachweis: Benjamin Votteler, Pfullingen) – Abb. 5: Oliver Brix spricht über Ästhetik und Effizienz und wägt für Materialien und Verfahren das Für und Wider ab. (Bildnachweis: Dr. Gisela Peters, Bad Homburg) – Abb. 6a: Ausgangssituation: Dentino-
genesis imperfecta Typ II mit starkem Zerstörungsgrad. Falldarstellung: Brix O, Edelhoff D: Die Rekonstruktion eines Lächelns. Ästhetische und funktionelle Rekonstruktion eines Dentinogenesis-imperfecta-Patienten mit Lithium-Disilikat-Glaskeramik. Quintessenz Zahntech 2011;37
(1):16–27. (Professor Dr. Daniel Edelhoff, Universität München. Zahntechnische Arbeiten: ZT Oliver Brix, Innovatives Dental Design, Wiesbaden.) – Abb. 6b: Wiederhergestellte Funktion und Ästhetik. Falldarstellung: Brix O, Edelhoff D: Die Rekonstruktion eines Lächelns. Ästhetische und
funktionelle Rekonstruktion eines Dentinogenesis-imperfecta-Patienten mit Lithium-Disilikat-Glaskeramik. Quintessenz Zahntech 2011;37 (1):16–27. (Professor Dr. Daniel Edelhoff, Universität München. Zahntechnische Arbeiten: ZT Oliver Brix, Innovatives Dental Design, Wiesbaden.) 

Abb. 1: Er macht als Moderator Appetit auf die einzelnen Vorträge der „Symposien vom Zahntechniker für Zahntechniker“: Michael Donhauser, Ivoclar Vivadent, Ellwan-
gen, Leiter der Zahntechnischen Fortbildung, selbst auch Zahntechniker. – Abb. 2: Über 150 Zahntechniker erhielten, hier auf dem Experten SYMPOSIUM in Hannover
(8.10.2011), viele konkrete Tipps für den Alltag im Labor. (Bildnachweis: Dr. Gisela Peters, Bad Homburg)

Abb. 5
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Fortbildung für 
Zahntechniker 2012 

In diesem Jahr kann man in 175
Veranstaltungen von 33 maß-
geblichen Referenten lernen.
Der Themenbogen beginnt bei
der Dentalfotografie und Fall-
planung im zahnärztlich-zahn-
technischen Team und führt hin
zu praktischen Kursen. Von
Aachen bis Berlin und Weimar,
von Bad Zwischenahn und Ham-
burg bis Freiburg im Breisgau
und München: Jeder Interessent
findet ein Symposium, Seminar
oder einen Kurs in seiner Nähe.
Die neue 48-seitige Broschüre
„Fortbildung Zahntechnik 2012“
gibt reichhaltige Auskunft. Sie
steht unter www.ivoclarvivadent.
de/Fortbildung, Rubrik „Jahres-
übersichten“ zum Herunterla-
den zur Verfügung oder wird
unter Tel.: 07961 889-0 angefor-
dert. 
Zu allen Veranstaltungen kann
man sich jetzt schon anmelden –
es gibt auch solche für das Team
Zahnarzt–Zahntechniker sowie
rein zahnärztlich adressierte

Events, die man seinem Zahn-
arztkunden speziell empfehlen
kann. Im Jahr 2011 kreuzten
über 99 Prozent der Fortbil-
dungsteilnehmer auf ihren Be-

wertungsbögen an, ihre Erwar-
tungen seien übertroffen oder
voll erfüllt worden. Ivoclar Viva-
dent registrierte einen neuen
Besucherrekord, mit einer Zahl

von über 4.300. Damit hat sich
die Gesamtsumme der Teilneh-
mer seit 2007 auf über 17.000 er-
höht. Michael Donhauser im Ge-
spräch mit der Redaktion: „Dies

reflektiert die Kompetenz der
zahntechnischen Referenten. In
Vorträgen und Anleitungen ge-
hen sie auf die Bedürfnisse ihrer
Zuhörer ein – und sie wissen ihr

Publikum vom ersten bis zum
letzten Vortrag zu fesseln.“ Fol-
gende Experten SYMPOSIEN
und Intensiv SEMINARE wenden
sich im ersten Halbjahr 2012

speziell an Zahntechniker oder
das Team Zahnarzt–Zahntechni-
ker: „Faszination Vollkeramik“,
Dortmund: 25.2.;  „Vollkeramik
und Befestigung“, Weimar: 14.3.,

Ingolstadt: 18.4., Aachen: 25.4.,
Ellwangen: 23.5.; „Vollkeramik
und Implantatprothetik“, Mün-
chen: 5.5., „Rekonstruktion und
Bruxismus“, Hannover: 9.5.,
Würzburg: 13.6. 
Auf der Homepage von Ivoclar
Vivadent sind unter der Rubrik
„Fortbildung“ detaillierte Infor-
mationen abrufbar, auch für die
zweite Jahreshälfte. Im Oktober
2012 sind vor allem die beiden
Symposien „Vollkeramik und
Implantatprothetik vom Zahn-
techniker für den Zahntechni-
ker“ interessant: In Nürnberg
am 6.10. und in Hamburg am
20.10. gibt es ein Update der oben
auszugsweise vorgestellten Re-
ferate. 
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Einen Kurs der besonderen Art
veranstaltete die DENTAURUM-
Gruppe kürzlich in Cuxhaven.
Initiiert und beworben von ZTM
André Thorwarth, hatten fünf
gehörlose Zahntechniker und
Zahntechnikerinnen die Mög-
lichkeit, sich in drei Tagen über
die Herstellung von bimaxillä-
ren Geräten zu informieren. 
ZT Jörg Meier aus Uelzen, lang-
jähriger Referent der DENTAU-
RUM-Gruppe, übernahm die
Schulung der Teilnehmer und
zeigte ihnen wie sie effektiv und

fehlerfrei Aktivatoren und Bio-
natoren anfertigen. Nach einer
kurzen theoretischen Einfüh-
rung stand vor allem das prakti-
sche Arbeiten im Vordergrund.
Die kleine Teilnehmergruppe
ermöglichte es, dass sich alle
rundum gut betreut fühlten. 
Gehörlose Zahntechniker zu
schulen erfordert mehr Zeit, da
die Inhalte in die Gebärdenspra-
che übersetzt werden müssen.
Dass dies reibungslos funktio-
nierte, dafür sorgte Gebärden-
sprache-Dolmetscherin Karen
Wünsche aus Lilienthal. Die Teil-

nehmer waren mit Freude und
Spaß dabei und wünschen sich
auch in Zukunft mehr Kurse für
Hörgeschädigte. Auch für Jörg
Meier war es eine neue und
besonders positive Erfahrung,
da er einen solchen Kurs zuvor
noch nie begleitet hatte. 
Dieser Kurs wurde von der
DENTAURUM-Gruppe, der so-
ziales Engagement sehr wichtig
ist, kostenfrei angeboten. Die
Planung weiterer Kurse in die-
sem Bereich läuft. Ausführli-
che Informationen zum umfang-

reichen Kursprogramm der
DENTAURUM-Gruppe sowie
das neue Kursbuch 2012 erhält-
lich bei:

Der besondere Kurs
DENTAURUM unterstützt gehörlose Zahntechniker

beim Erlernen der Herstellung von bimaxillären Geräten.

DENTAURUM GmbH & Co. KG
Centrum Dentale Communikation
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 07231 803-470
Fax: 07231 803-409
kurse@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Die Poliklinik für Zahnärztliche
Prothetik am Zentrum für Zahn-,
Mund- und Kieferheilkunde des
Universitätsklinikums Gießen
wurde mit dem DIN ISO 9001:
2008 Zertifikat des TÜV Nord
nicht nur in dem Bereich der
Krankenversorgung prämiert,
sondern auch in dem Bereich
der Wissenschaft und im Bereich
der Lehre (Studentenausbildung)
konnte die Abteilung mit struk-
turiertem und qualitätsorien-
tiertem Arbeiten glänzen. Alle
Prozesse in der Poliklinik für
Zahnärztliche Prothetik unter
Leitung von Prof. Dr. Bernd
Wöstmann sind sehr struktu-
riert und werden mittels der
eigen entwickelten Software,
die in Teilen aus einem wissen-
schaftlichen DFG-Projekt der
Abteilung hervorgegangen ist,
dokumentiert.
Innerhalb eines Jahres ist es
der Poliklinik für Zahnärztliche
Prothetik des Universitätsklini-
kums gelungen, ein nach inter-
nationalen Normvorgaben ent-
sprechendes Qualitätsmanage-
ment aufzubauen. Der TÜV Nord
überprüfte an drei Tagen alle
Arbeitsabläufe. Dabei wurde ein
besonderes Augenmerk auf die
qualitätsorientierte Behandlung
der Patienten, auf die Ausbil-
dung der Studenten und auf die
Durchführung von wissenschaft-
lichen Studien gelegt. „Das Audit
fand in einer konstruktiven und
angenehmen Auditatmosphäre
statt. Die Auditorin konnte die
gewünschten Unterlagen pro-
blemlos einsehen und sich im
Rahmen der Stichproben in den
auditierten Bereichen von der
Einhaltung, Umsetzung, Wirk-
samkeit und Normkonformität

der Vorgaben überzeugen“, so
der Prüfbericht des TÜV Nord.
Nun wurde das Zertifikat über
die Erfüllung der Forderun-
gen der DIN EN ISO 9001:2008
durch Marion Lesny vom TÜV
Nord an Prof. Dr. Bernd Wöst-
mann, Direktor der Poliklinik für
Zahnärztliche Prothetik, über-
reicht.
„Über die erfolgreiche Zertifizie-
rung freuen wir uns sehr, denn
sie belegt die hervorragende
Qualität unserer Arbeit“, sagt
Prof. Dr. Wöstmann, der die Ein-
führung des Qualitätsmanage-
ment-Systems gemeinsam mit
Frau Dr. Sandra Schierz (Qua-
litätsmanagementbeauftragte)
initiiert hatte. Zur Sicherung der
Qualität wird in der Poliklinik
für Zahnärztliche Prothetik in
dem Bereich der Krankenver-
sorgung die Zufriedenheit der
Patienten und im Bereich der
Lehre die Studentenzufrieden-
heit evaluiert.
Gerade auch die abteilungsin-
tern entwickelte Software wurde
vom TÜV Nord als besonders
beispielhaft und einmalig her-
vorgehoben. Die Poliklinik für

Zahnärztliche Prothetik ist die
einzige zahnklinische Abteilung
in Deutschland, die die kom-
plette Patientenverwaltung, die
Testatpläne sowie Vorlesungen
der Studenten und das QM-Sys-
tem mittels der in Gießen entwi-
ckelten Software papierlos ver-
waltet „Das Zertifikat ist für uns
nicht nur Auszeichnung, son-
dern vor allem Ansporn, die Qua-
lität unserer Leistungen dauer-
haft auf dem derzeitigen hohem
Niveau zu halten“, versichert
Prof. Wöstmann. Dazu stellt sich
die Poliklinik für Zahnärztliche
Prothetik in Zukunft einmal pro
Jahr einer Überprüfung ihrer
Qualitätsstandards. 

Erfolgreiche Zertifizierung
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik am Zentrum für Zahn-, Mund- und  Kieferheilkunde
des Universitätsklinikums Gießen wurde für qualitätsorientiertes Arbeiten ausgezeichnet. 

Zentrum für ZMK
School of Dental Medicine
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik –
Department of Prosthodontics
Schlangenzahl 14, 35392 Gießen
Tel.: 0641 99-46150
Fax: 0641 99-46139
peter.rehmann@dentist.med.uni-giessen.de
www.med.uni-giessen.de

Adresse

Ivoclar Vivadent GmbH
Jutta Nagler
Dr. Adolf-Schneider-Straße 2 
73479 Ellwangen, Jagst
Tel.: 07961 889-205 
jutta.nagler@ivoclarvivadent.com 
www.ivoclarvivadent.de/Fortbildung

AnmeldungAbb. 7: Auf dem Experten SYMPOSIUM am 8.10.2011 in Hannover: Die Referenten v.l.n.r.: Michael Donhauser, Leiter Zahntechnische Fortbildung, Ivoclar Vivadent,
Ellwangen; ZTM Andreas Kunz, Berlin; ZTM German Bär, St. Augustin; ZTM Rainer Semsch, Münstertal; ZTM Hans Joachim Lotz, Weikersheim; ZT Christoph Zobler, Inns-
bruck, Österreich; ZT Oliver Brix, Wiesbaden; ZTM Kurt Reichel, Hermeskeil; ZT Andreas Nolte, Münster. Ein fast identisches Team, dann einschließlich ZTM Benjamin
Votteler, wird am 6.10.2012 in Nürnberg und am 20.10.2012 in Hamburg zu hören sein: mit neuen Fragestellungen, aktuellen Fallbildern sowie Tipps und Kniffen aus dem
eigenen Labor. (Bildnachweis: Ivoclar Vivadent, Ellwangen )



Seit Oktober 2011 ist der neue
Web-Shop der MyDental GmbH
online. In der heutigen Zeit ist
es wichtig, den Online-Einkauf
benutzerfreundlich und intuitiv
zu gestalten. Angebote, Bestsel-
ler und Neuprodukte werden
übersichtlich angezeigt und mit
Bildern und Videoclips in den
Produktbeschreibungen ergän-

zend erklärt. Von der Neukun-
denanmeldung oder dem Kun-
denlogin über die Warenkorb-
funktion bis hin zu den sicheren
Zahlungswegen PayPal und So-
fortüberweisung sind es nur we-
nige Klicks; einfach, schnell und
sicher. Pflegeprodukte für her-
ausnehmbaren Zahnersatz, Du-
blier- und Knetsilikone, Strahl-

mittel, Löffelmaterial, Dental-
filter für KaVo und Freuding
Absauganlagen sowie einige
Spezialitäten sind im Shop zu
finden.
Neu aufgenommen wurden die
Kolinski-Modellierpinsel, An-
mischpaletten und rotierende
Instrumente zur Bearbeitung
von Zirkon und Legierungen von
der M.P.F. Brush Company. Es
sind hochwertige funktionelle
Produkte mit vernünftiger Preis-
gestaltung und viel Liebe zum
Detail. „Der Relaunch im Design
und die Umstellung auf ein zeit-
gemäßes Shop-System waren
die richtigen Schritte. Die posi-
tive Resonanz von unseren Kun-
den und Geschäftspartnern und
die steigende Nutzung dieses Be-
stellweges bestätigen uns das“,
berichtet Klaus Köhler, Gesell-
schafter der MyDental GmbH. 

Der Oberbürgermeister der
Stadt Koblenz, Herr Prof. Dr.
Hofmann-Göttig, und der Leiter
des Amtes für Wirtschaftsför-
derung, Dipl-Ing. Jürgen Czie-
linski, luden am 6. Dezember
zum Pressegespräch in das his-
torische Schöffenstübchen in
Koblenz. Geehrt wurde das
Unternehmen Lubberich Den-

tal-Labor und dessen Team so-
wie der Seniorgeschäftsführer
Alois C. Lubberich für erfolg-
reiche Arbeit und das Lebens-
werk. Nach zahlreichen Aus-
zeichnungen in der Vergangen-
heit wurde das Unternehmen
in diesem Jahr Preisträger des
„Großen Preises des Mittelstan-
des“ der Oskar-Patzelt-Stiftung.
Außerdem wurde ebenfalls in
diesem Jahr der Seniorgeschäfts-
führer, Alois C. Lubberich, zum
Wirtschaftssenator des Europä-
ischen Wirtschaftssenats (EWS)
berufen – eine Würdigung, die
nur einmal innerhalb einer
Branche vergeben wird. Das in
den Siebzigerjahren im Ko-

blenzer Entenpfuhl gegründete
„Altstadt-Startup“ wuchs in den
letzten 35 Jahren kontinuierlich
vom Edelhandwerk zum High-
tech-Unternehmen.
Mit über 100 Beschäftigten,
mehreren Standorten und einer
engagierten Ausbildungsquote
von 15 Prozent, ist es heute das
größte Dentallabor in Rhein-

land-Pfalz. Lubberich versorgt
jährlich über 12.000 Patienten
im Großraum Koblenz mit pro-
thetischen Arbeiten, hat in den
letzten Jahren über 10.000 Im-
plantatversorgungen erbracht,
arbeitet für Universitätsklini-
ken und ist Referenzlabor wich-
tiger Industriepartner innerhalb
der Branche.
Koblenz sei ein „guter Stand-
ort“, so sagte Oberbürgermeister
Prof. Dr. Hofmann-Göttig in
seiner Ansprache. Die Chancen,
die der Standort bietet, hat das
Labor Lubberich in den letzten
Jahren zu nutzen gewusst und
ein „außergewöhnliches Unter-
nehmen mit einem runden Kon-

zept“ geschaffen, so wiederum
Ewald A. Hoppen, Jurymitglied
der Oskar-Patzelt-Stiftung. Für
den „Großen Preis des Mittel-
standes“ werden die besten
mittelständischen Unternehmen
nominiert, bewertet und ausge-
zeichnet. Im vergangenen Jahr
traten zur Bewertung mehr als
3.500 Unternehmen an. 
Zu den ausschlaggebenden Fak-
toren der Preisverleihung an
das Labor Lubberich zählen un-
ter anderem der wirtschaftliche
Erfolg der letzten Jahre, die ak-
tuell bereits geregelte Unterneh-
mensnachfolge und die Vernet-
zung mit den lokal ansässigen
Institutionen (IHK Koblenz)  so-
wie den Hochschulen (Univer-
sität, Fachhochschule und WHU
Otto Beisheim School of Ma-
nagement).
Die Wurzel allen Erfolgs ist
letztendlich jedoch ausschließ-
lich der Kunde und dessen Qua-
litätsanspruch an die Zahntech-
nik. Ein ständig wachsender
Stamm zufriedener Kunden ge-
hört genauso dazu wie über
Jahre bestehende und gewach-
sene Geschäftsbeziehungen. Zu
den Gratulanten zählten so  un-
ter anderem der Vorstandsvor-
sitzende der KZV Rheinland-
Pfalz, Sanitätsrat Dr. Helmut
Stein, sowie der Ehrenvorsit-
zende der BZK, Dr. Richard Pi-
ckel, und die lebende Legende
der Zahnmedizin, Dr. Karlheinz
Kimmel. 

Ausgezeichnet und geehrt 
Das Lubberich-Dentallabor in Koblenz erhält den „Großen Preis des 

Mittelstandes“ der Oskar-Patzelt-Stiftung. 

Lubberich GmbH Dental-Labor
Bahnhofstr. 24–26
56068 Koblenz
Tel.: 0261 133687-0
Fax: 0261 133687-99
www.lubberich.de

Adresse

Neuer Webshop
Die MyDental GmbH ermöglicht den sicheren Einkauf

zahlreicher Produkte im neuen Online-Shop.

MyDental GmbH
Max-Planck-Str. 5
58638 Iserlohn
Tel.: 02371 974-650 
Fax: 02371 974-652
info@mydental.de
www.mydental.de

Adresse

Zahngold/Edelmetalle 
Dentallegierungen

ESG Edelmetall-Service
GmbH & Co. KG
Ankauf/Recycling

Edelmetallrückgewinnung 

Zahngold.de

ANZEIGE

Die neuen Kurse und Schu-
lungen der Zirkonzahn GmbH
werden in den Education Cen-
tren der Zirkonzahn GmbH in
Bruneck (Südtirol), Neuler (Ba-
den-Württemberg) und bei den
deutschlandweiten Education
Partnern angeboten. 
Lernen mit Zirkonzahn heißt in
familiärer Atmosphäre neueste
Erkenntnisse aus dem hausei-
genen Forschungslabor und be-
währte zahntechnische Metho-
den aktiv vermittelt zu bekom-
men. Zirkonzahntypisch unkom-
pliziert lehren die Zirkonzahn
Education Trainer aktuelle Trends
sowie  die sichere und sorgen-
freie Bedienung der Fräsgeräte. 
Beim neuen CAD/CAM-Intro-
kurs, der gratis veranstaltet
wird, kann jeder die Herstel-
lungsschritte einer CAD/CAM-

gefertigten Zirkonarbeit mit
dem CAD/CAM-System 5-TEC
erleben. Zudem erfahren die
Teilnehmer, welche Arbeiten sie
in welcher Zeit und zu welchen
Kosten mit dem CAD/CAM-Sys-
tem fräsen können. Das weitere

Kursangebot umfasst neben
Fräskursen zur Vertiefung der
CAD/CAM-Kenntnisse auch ma-
nuelle Fräskurse, Kurse zur Ver-
arbeitung von Prettau Zirkon
und Keramikschichtkurse. Ei-
nen ganz besonderen Kurs, der

den Teilnehmern einiges abver-
langen wird, hat Erfinder und
Firmenchef Enrico Steger nun
persönlich für 2012 konzipiert:
Den  Heldencampus! Dort sollen
innerhalb einer Woche wahre
Zahntechnik-Helden geschmie-
det werden. 
Das Konzept sieht neben dem
100%igen Eintauchen in die
Tiefen der Zahntechnik auch
absolute Disziplin und mediale
sowie soziale Askese vor. 
Anmeldungen im klassischen
Sinne sind für diesen Kurs nicht
möglich, man kann sich lediglich
auf eine Anwärterliste setzen
lassen. Von dieser wählt Enrico
Steger dann seine „Helden“ für
die Teilnahme am Heldencam-
pus aus. 
Wer Enrico Steger und seinen
neuen Ideen live in Deutschland

begegnen möchte, dem sei die
Teilnahme an seiner neuen
deutschlandweiten Vortragstour
2012 unter dem Motto „Gemein-
sam lernen, gemeinsam vor-
wärts!“ empfohlen. Die ersten
Stationen im Februar/März sind:
München, Bayreuth, Dresden,
Karlsruhe, Koblenz, Coburg,
Nürnberg.  Anmeldung und In-
formationen zur Vortragstour
unter www.zirkonzahn.com 

Heldenschmiede on tour
Zirkonzahn veranstaltet Kursprogramm und  Vortragstour Enrico Steger 2012 „Gemeinsam lernen, gemeinsam vorwärts!“.

Zirkonzahn GmbH
An der Ahr 7
39030 Gais-Südtirol 
Tel.: +39 0474 066660
Fax: +39 0474 066661
info@zirkonzahn.com
www.zirkonzahn.com 

Adresse

Von links: Dipl.-Kfm. Michael Jäger, Prof. Dr. Hofmann-Göttig, Alois C. Lubberich.

Kursprogramm 2012
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Z-CAD® HTL – hochtransluzentes Zirkonoxid für monolithische Kronen und Brücken

Mit Z-CAD® HTL jetzt direkt zur ästhetischen Vollanatomie!

CAD/CAM-Rohlinge vom Schweizer Keramik-Spezialisten, seit vielen Jahren bevor-

zugter Lieferant bekannter Dentalfirmen. Jetzt für Ihr Dentallabor Hochtransluzenz in 

farblich reinster Ästhetik – neu und hochattraktiv von Metoxit! Produktinformationen 

unter www.metoxit.com. Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei den Metoxit 

Vertriebspartnern und direkt: Telefon +41 (0)52 645 01 01 oder Fax +41 (0)52 645 01 00.
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ANZEIGE

Immer mehr Unternehmer wis-
sen, wie wichtig ein ergono-
misch gestalteter Arbeitsplatz
für die Wirtschaftlichkeit und Ef-
fizienz ihres Unternehmens ist.
Sie investieren gezielt in Arbeits-
platzergonomie, lassen sich von
Fachleuten beraten und bieten
ihren Mitarbeitern mit ergono-
misch gestalteten Möbeln und
Arbeitshilfen einen sicheren Ar-
beitsplatz. Denn gesunde, moti-
vierte Mitarbeiter sorgen für ein
gutes Betriebsklima, und das
wiederum ist ein klarer Wettbe-
werbsvorteil. Gesünderes und
sichereres Arbeiten ist seit 1952
das erklärte Ziel des Familien-
unternehmens LÖW ERGO aus
dem Odenwald. Daran arbeiten
die Firmeninhaber und ihre aus-
gewählten Zulieferer kontinu-
ierlich. In der rasanten Verände-
rung der Arbeitswelt sehen sie
eine ständige Herausforderung,
der sie mit immer besseren Ar-

beitsstühlen und Arbeitsplatz-
matten kompetent und überzeu-
gend begegnen. Inzwischen
bietet LÖW ERGO eine Vielzahl
maßgeschneiderter Lösungen
für Arbeitsplatzergonomie. Von
speziellen Bodenbelägen über
Werkstattstühle bis hin zu kom-

pletten Arbeitsplatzsystemen.
Hierfür werden eigene Produkte
entwickelt und gefertigt. Mit er-
gonomisch überzeugenden Pro-
dukten ausgewählter Hersteller
wird das umfassende Programm
ergänzt. Gemeinsam haben alle
höchste Qualität und Funktio-
nalität. Langjährige Kunden –
namhafte Industrieunternehmen
ebenso wie Behindertenwerk-
stätten – wissen zu schätzen,
dass bei LÖW ERGO immer der
Mensch und seine Bedürfnisse
im Mittelpunkt stehen. 

Sicheres Arbeiten
LÖW ERGO verspricht mehr Wirtschaftlichkeit durch Ergonomie am Arbeitsplatz.

LÖW ERGO
Bahnhofstr.34
64720 Michelstadt/Odw.
Tel.: 06061 2741
Fax: 06061 2742
info@loew-ergo.com
www.loew-ergo.com

Adresse

„Der Mensch steht bei uns im Mittelpunkt“ – nach
dieser Maxime setzen sich die Firmeninhaber Wil-
fried Löw, Dominique Bonniot-Löw und Frédéric Löw
seit Jahren für mehr Ergonomie am Arbeitsplatz ein.

Unter dem Motto „be the
best“ zeigt das Fortbildungs-
programm 2012 einmal mehr,
dass die bredent group das not-
wendige Gespür für den Markt
hat. Das Programm ist auf die
Anforderungen und Bedürfnisse

der Kunden zugeschnitten und
berücksichtigt auch Entwick-
lungen der Zukunft – in Bezug
auf Materialien, Systeme und
Therapiekonzepte. Zahnmedizi-
ner und Zahntechniker finden
entsprechend richtungweisende
und zukunftsorientierte Kurse.
Für die bredent group ist der
Fortbildungsbereich ein zentra-
ler Bestandteil zur Unterstüt-

zung seiner Kunden, da gerade
hier der Grundstein für neue
Technologien und einen rei-
bungslosen Wissenstransfer ge-
legt wird. 
Dieser Bereich lebt durch die
Referenten, die allesamt Exper-
ten auf ihrem Gebiet sind – aus-
gestattet mit Visionen und dem
nötigen experimentellen Drang,
Neues zu entdecken, umzuset-
zen und weiterzugeben. Das
Fortbildungsprogramm 2012 der
bredent group vereint diese Vi-
sionen in den Bereichen Implan-
tologie und Zahntechnik und
zeigt auf, dass man nie aufhören
sollte „besser zu sein“, sondern
immer bestrebt sein muss, sich
weiterzuentwickeln.
Interessenten, die ebenfalls „be
the best“ sein möchten, finden
das umfassende und abwechs-
lungsreiche Fortbildungspro-
gramm für Praxis und Labor
auf der Homepage des Unter-
nehmens. 

„be the best“
bredent bietet zukunftsorientierte Kurse für

Zahntechniker und Implantologen.

bredent GmbH & Co. KG
Weißenhorner Str. 2
89250 Senden
Tel.: 07309 872-22
Fax: 07309 872-24
info@bredent.com
www.bredent.com 

Adresse

Qualität setzt sich durch! Die
Karl Hammacher GmbH feiert
ihr 90-jähriges Jubiläum. Was
einst am 22. Januar 1922 in
kleinsten Anfängen begann,
wurde zur Erfolgsgeschichte

eines Familienunternehmens,
welches heutzutage bereits in
vierter Generation agiert. 
Damals wie heute steht der
Name Hammacher für Solinger
Qualität. Mut und Erfahrung,
Dynamik und Tradition sowie
die fachliche Kompetenz enga-
gierter Mitarbeiter prägen das
noch immer von der Familie des
Firmengründers geführte Unter-
nehmen. Heute zählt die Karl
Hammacher GmbH zu einem

bedeutenden Hersteller zahn-
ärztlicher, kieferorthopädischer,
chirurgischer sowie labortech-
nischer Präzisionsinstrumente.
90 Jahre Hammacher – aus Tra-
dition dem Fortschritt dienen. 

90 Jahre Präzision
Karl Hammacher GmbH feiert 90-jähriges Bestehen.  

Aus kleinsten Anfängen zur anerkannten Marke –
90 Jahre Hammacher, ein Traditionsunternehmen
feiert Geburtstag.  

Karl Hammacher GmbH
Steinendorfer Str. 27
42699 Solingen
Tel.: 0212 26250-0
Fax: 0212 67135
post@hammacher.de
www.hammacher.de

Adresse



(gi) – Die acht Workshops am
Freitag, dem 3. Februar 2012, er-
möglichten es den Ha gener Teil-
nehmern, sich direkt und ausführ-
lich bei den Ausstellerfirmen zu
informieren. Das Programm am
Samstag, dem 4. Februar 2012,
bestand aus elf Vorträgen mit
hochkarätigen Referenten. Das
Symposium wurde in gewohnter
Weise von einer Industrieausstel-
lung begleitet.
Wieder ist ein Jahr vergangen, in
dem die digitalenTechnologien in
Zahnmedizin und Zahntechnik
weiterentwickelt wurden. Und
so trugen renommierte Experten

wie Dr. Peter Gerke und ZTM
Roland Binder ihre Erfahrungen
in der navigierten Implantologie
vor. ZTM Jörg Bressem und Anto-
nius Köster erklärten, wie anhand
individueller Patientendaten eine

digitale Kauflächengestaltung
vorgenommen werden kann.
Dass in die Welt der virtuellen
Konstruktion der digitale Artiku-
lator Einzug gehalten hat, beleg-
ten die Vorträge von ZTM Ben-
jamin Votteler (Einklang von Äs-
thetik und Funktion bei der digital
unterstützten Zahngestaltung),
Funktionsexperte Dr. Jürgen Reiz
(Wie viel Funktion braucht die
Praxis? – Der Weg zur sicheren
Prothetik) und Dr. Dr. Stephan
Weihe (Kiefergelenkdiagnostik
und Berücksichtigung der dyna-
mischen Okklusion durch Fusion
von DVT-, Zahnscan- und Bewe-
gungsdaten). In deren Beiträgen
wurde deutlich, dass es mit zum
Teil geringem zusätzlichen Auf-
wand möglich ist, die Funktionen
des konventionellen Artikulators
auch virtuell zu nutzen. Mit digi-
talen Vermessungssystemen wer-
den am Patienten Daten erhoben,
die die Grenzen von HKN (Hori-
zontale Kondylenbahnneigung),
Bennetwinkel und Standardkur-
vaturen sprengen und als Grund-
lage für die Kauflächen und
Schienengestaltung herangezo-
gen werden können.
Die CAI-Technik (Computer Ad-
ded Impressioning), also die Er-
hebung von Daten direkt im
Mund (Intraoralscanner), erfährt
eine immer größere Verbreitung,
wie zum Beispiel Prof. Dr. Daniel
Edelhoff in seinem Beitrag „In-
no vative Behandlungskonzepte
unter Einsatz der digitalen Abfor-
mung und neuer Restaurations-
materialien“ verdeutlichte.
Enrico Steger unterhielt das Pu-
blikum gewohnt kurzweilig und
fachmännisch über die Vorteile
compu tergestützten Designs von
implantatgetragenen Vollprothe-
sen aus Zirkon. Prof. Dr. Albert
Mehl äußerte sich zum virtuel-
len FGP (Functionally Generated
Path) und dessen Anwendun-
gen. Mithilfe der virtuellen FGP-
Technik werden die dynamische
Okklusion und indi viduelle Pa-
tientendaten digital zusam-
men gefügt. Bei dieser Verschmel-
zung geht es vor allem um die
Reduzierung etwaiger system -
immanenter Übertragungsunge-
nauigkeiten. ZTM German Bär
demonstrierte die rationelle, aber
hoch ästhetische Fertigung von
Vollkeramikkronen unter Zuhil-
fenahme von Kronenrohlingen.
Markus Schütz (simeda) unter-

strich die Vorteile eines durch-
gängigen digitalen Workflows
mit offenem System. 
Zum Abschluss wagte Dipl.-Phys.
Joachim Nebel einen Blick in
die Zukunft der Dentaltechnik
mit seinem Vortrag zu „Genaues
materialschonendes Abtragen
aller Werkstoffe mit Ultrakurz-
pulslasern“. 

An alle Teilnehmer wurde die
pünktlich zur Veranstaltung fer-
tiggestellte, überarbeitete und er-
weiterte dritte Auflage des Jahr-
buchs Digitale Dentale Techno-
logien 2012 mit umfangreichen
Marktübersichten und Fachbei-
trägen rund um das Thema digi-
tale Zahnmedizin und -technik
ausgehändigt. 

Digitale Dentale Technologien 2012 in Hagen – ein kompetenter Erfolg
Die erfolgreiche fünfte Auflage der DDT – Digitale Dentale Technologien in Hagen unter der Leitung von ZTM Jürgen Sieger brachte über 

220Teilnehmer auf den aktuellsten Stand der digitalen Zahnmedizin und -technik.

„WIR GEHÖREN ZU DEN 
WENIGEN SPEZIALISTEN DIESER 
TECHNIK FÜR DENTALLABORS“.

1A
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04
11

Wissenschaftlicher Leiter der DDT 2012: ZTM Jürgen
Sieger.

Enrico Steger, Zirkonzahn, teilte seine Zahntechnik-
begeisterung mit dem Publikum.

Prof. Dr. Daniel Edelhoff referierte über„Innovative
Behandlungskonzepte unter Einsatz der digitalen
Abformung und neuer Restaurationsmaterialien.“ 

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstr. 29
04229 Leipzig
Tel.: 0341 48474-308
Fax: 0341 48474-290
www.oemus.com
www.zwp-online.info

Adresse

Bilder DDT 2012
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(gi) – Das richtige Marketing
kann den Unterschied machen. –
Doch das „Richtige“ ist nicht für
alle das Gleiche. Deshalb lagen
die Organisatoren des 16. Den-
tal-Marketing-Kongresses rich-
tig, weil sie vor allem Referenten
eingeladen hatten, die wirksame
Grundlagen und kreative Im-

pulse dazu geben konnten. Es
gab keine Hauruck-Botschaften,
keine Instantrezepte. Stattdes-
sen haben namhafte Referenten
wie zum Beispiel Bestseller-Au-
tor Dr. Hans-Georg Häusel mit
einer unterhaltsamen aber zu-
gleich wissenschaftlich fundier-
ten Entdeckungsreise durch das

menschliche Gehirn oder Dieter
Lange mit seiner philosophi-
schen Performance zum Denken
angeregt. Das ist eine der we-
sentlichen Voraussetzung für
gute Ideen, nicht nur im Marke-
ting. Zum einen hat sich an die-
sen beiden Vorträgen gezeigt,
dass wir Menschen auf der einen

Seite gewisse Charaktermuster
entwickeln, die uns in fast jeder
Lebenslage bestimmen, zum an-
deren ist deutlich geworden,
dass wir permanent daran arbei-
ten müssen, dieser Konformi-
tätsfalle zu entrinnen. Das Wis-
sen darum haben Häusel und
Lange so aufbereitet und ver-
mittelt, dass es fruchtbar ge-
macht werden kann für die eige-
nen Vermarktungsstrategien in
Labor und Praxis. Dass dabei
nicht nur eine richtige, sondern
gleich mehrere, unterschiedli-
che Herangehensweisen aus-
probiert werden sollten, hat vor
allem Marketingexperte Prof.
Dr. Christian Blümelhuber in
seinem Vortrag verdeutlicht:
Produkte verankern sich im Be-
wusstsein, wenn die drei Ele-
mente Nummer (Episode, Ge-
schichte), Marke (Muster) und
Serie (Variation des Musters) be-
rücksichtigt werden. Gedächt-
nisspezialist Markus Hofmann,
Sprachexperte Matthias Pöhm,
Schauspieler und Regisseur Ste-
fan Spiess, Management-Traine-
rin Sabine Asgodom und Moti-
vationslehrer Edgar Itt sind auf
vielfältigster Art und Weise in
ihren jeweiligen Vorträgen auf
das Thema Persönlichkeitsbil-
dung und Eigenmarketing ein-
gegangen. Doch auch zahnme-
dizinische und zahntechnische
Aspekte kamen nicht zu kurz.

Faszination Prothetik

Bereits am Freitag erhielten die
Kongressteilnehmer von zwölf
renommierten Zahnärzten und
Zahntechnikern einen Motiva-
tionsschub – aus dem Labor für
das Labor, aus der Praxis für die
Praxis. Der „Kongress vor dem
Kongress“ fand unter dem Titel
„Faszination Prothetik“ am Frei-
tag von 13 bis 16 Uhr statt. Für
seine acht Vorträge hatte Degu-
Dent leidenschaftliche und moti-
vierende Referenten gewonnen.
Es sind große, bekannte und
junge Namen. Eins verbindet sie
alle, ihre Liebe zum Beruf. Dar-
unter finden sich die personifi-
zierte Verbindung von Kunst und
Handwerk Klaus Müterthies
und „sein“ Behandler Dr. Gerd
Körner, ebenfalls ein Experte
von internationalem Rang. Im-

plantologie und Prothetik  zu-
sammenbringen – das hatten
sich Dr. med. dent. Sven Rinke
M.Sc. M.Sc., Carsten Fischer, Dr.
Sjoerd Smeekens und Olaf van
Iperen, Philipp von der Osten
und Alexander Drechsel erfolg-
reich zur Aufgabe gemacht. Ei-
nen Einblick in das Zusammen-
spiel von ganzheitlicher Zahn-
medizin und vollkeramischer
Ästhetik gewährten Dr. med.
dent. Thomas Greßmann und
Werner Gotsch. Ihre Leiden-
schaft für die ganze Welt der
Zahntechnik gaben Veneer-Spe-
zialist Jürgen Gebhardt und der
Experte für Funktion schlecht-
hin, Jochen Peters, an das Audi-
torium weiter. Durch das Kon-
gressprogramm führte die ZDF-
Moderatorin Brigitte Bastgen.

Freitagabend feierten die Teil-
nehmer bei Galadiner und Live-
musik der ABBA-Coverband
ABBA da Capo, die zum Tanzen
anregte. – Auch das ist Marke-
ting zum Mitmachen. 

Marketing zum Mitmachen
Am 20. und 21. Januar 2012 kamen über 600 Zahntechniker und Zahnärzte im Congress Center der Messe Frankfurt am Main zum 

16. Dental-Marketing-Kongress von DeguDent zusammen.
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DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 06181 59-50
Fax: 06181 59-5858
Info.Degudent-de@dentsply.com
www.degudent.de

Adresse

ABSAUGUNG 
UND DRUCKLUFT 
MIT CATTANI IM 
DENTALLABOR

PREISWERT – GUT – ÜBERZEUGEND

ANZEIGE

Bilder Kongress 2012

Johannes Draxler, Geschäftsführer DeguDent GmbH. Dr. Hans Georg Häusel, Neurowissenschaftler. Brigitte Bastgen, Moderatorin. Dieter Lange, philosophischer Performer & Autor.
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Die InteraDent Zahntechnik
GmbH, deutscher und selbstfer-
tigender Meister-Laborbetrieb in
Lübeck mit Servicelabors in Ber-
lin, Leipzig und Chemnitz, hat
zu Jahresbeginn das neue Zahn-
ärzte-Kundenportal vorgestellt.
Neben der Bereitstellung der Ab-
rechnungen von Zahnersatzleis-
tungen unterstützt InteraDent
ihre Kunden mit dem innovati-
ven Portal. Die intuitiv bedien-
bare Oberfläche des neuen Por-
tals von InteraDent macht die Be-
nutzung für InteraDent-Kunden
komfortabel und übersichtlich.
Mit wenigen Klicks gelangt der
Anwender zu den gewünschten
Informationen. Der Fokus wurde
auf einfache Bedienung, moder-
nes und ansprechendes Design
sowie bestmögliche Unterstüt-
zung im Tagesgeschäft gelegt.
„Wir verfolgen konsequent das
Ziel, unseren Kunden einen mus-
tergültigen Service zu bieten. Wir
haben bereits in der Vergangen-
heit neben den gedruckten Ein-
zelrechnungen, die elektroni-
schen Daten per E-Mail zur Ver-
fügung gestellt. Jetzt gehen wir
noch einen Schritt weiter. Unsere
Zahnärzte können nun die XML-
Dateien einfach und schnell her-
unterladen und in ihr Praxissys-

tem übertragen“, erklärt Marco
Muschalik, Geschäftsführer
InteraDent Zahntechnik GmbH.
Nach Anmeldung über einen pass-
wortgeschützten Bereich gelangt
der Anwender in das InteraDent-
Kundenportal Sämtliche Infor-
mationsbereiche lassen sich mit-
hilfe selbsterklärender Bildsym-
bole einfach auffinden und durch-
laufen. Die Rechnungen stehen
listenweise zum Download bereit. 
Neue bzw. geänderte Rechnun-
gen sind hervorgehoben. Durch
Markieren und Anklicken einer
Schaltfläche werden die Dateien
im XML-Standard-Format an
dem gewählten Zielort gespei-
chert. InteraDent hat mit dem
Portal zusätzlich die Möglichkeit
geschaffen, die Abläufe im Tages-
geschäft zu vereinfachen. Der
Bereich Praxisinfo erlaubt den
Zugriff auf die InteraDent Preis-
listen, Praxisbeispiele sowie das
Lieferzeitenprogramm. Dadurch
wird die Planbarkeit der zahn-
ärztlichen Tätigkeiten übersicht-
licher und die Kosten transparen-
ter. Die Lieferzeitensoftware be-
rechnet die Herstellungszeit für
den Zahnersatz. Die Preis- und
Legierungslisten liegen tagesak-
tuell auf Basis des gegenwärtigen
Goldkurses vor. Je nach Anfor-

derung kann der Zahnarzt über
den Menüpunkt Dateiupload
Bilddaten für den Kundenberater
oder Techniker bereitstellen. Die
Auswahl Feedback erlaubt Fra-
gen oder Ergänzungen zu bevor-
stehenden bzw. laufenden Arbei-
ten direkt beim persönlichen
Ansprechpartner zu platzieren.
„Wir haben bereits erste positive
Rückmeldungen von unseren
Zahnärzten erhalten“, fasst Petra
Poggensee, Leiterin Marketing
InteraDent Zahntechnik GmbH,
die ersten Eindrücke zusammen.
„Sowohl für erfahrene Anwender
als auch für Neukunden bietet
das Portal zahlreiche Hilfestel-
lungen. Wir werden gemäß unse-
rem Motto „meisterhaft günsti-
ger Zahnersatz“ die Lösung stän-
dig weiterentwickeln, um unsere
Kunden bestens zu informieren
und effizient zu unterstützen.“ 

Informativ und effizient
Das innovative Portal der InteraDent Zahntechnik GmbH erleichtert 

die prothetische Abrechnung.

InteraDent Zahntechnik GmbH   
Roggenhorster Straße 7            
23556 Lübeck                           
Tel.: 0451 87985-0            
Fax: 0451 87985-20          
info@interadent.de
www.interadent.de                     

Adresse

Die METOXIT AG, der Spezia-
list für Dentalkeramik aus der
Schweiz, hat in den vergangenen
Jahren viele Grenzen bisheriger
Technik geweitet: neue Werk-

stoffe für die Zahnheilkunde,
neue Möglichkeiten zur ästheti-
schen Gestaltung von Restaura-
tionen, brandaktuell ein neues
Zirkonoxid-Implantatsystem.
Damit die hiesigen Labors und
Praxen die damit verbundenen
Chancen noch leichter nutzen
können, überschreitet das Unter-
nehmen nun die Landesgrenze:
Seit Kurzem bedient es sich eines
Logistikzentrums in München –
mit vielen praktischen Vorteilen
für den Anwender von METOXIT-
Produkten. Der bekannterma-
ßen erstklassige Service von

METOXIT verbessert sich in
mehrfacher Hinsicht. So kann
über das neue Logistikzentrum
die Lieferzeit für Labore und Pra-
xen hierzulande verkürzt werden.

Zudem sinken die Transport-
kosten und die Mehrwertsteuer
kann jetzt, wie von Geschäften
innerhalb Deutschlands gewohnt,
beim monatlichen Vorsteuerab-
zug umsatzsteuermindernd gel-
tend gemacht werden. Kurz:
schneller und zu günstigeren
Konditionen – und stets direkt
vom Hersteller. Das schafft opti-
male Voraussetzungen für eine
langfristige Partnerschaft. Schon
seit vielen Jahren schätzen Ke-
ramikexperten an METOXIT die
hohe Kompetenz in Wissen-
schaft und Forschung sowie die

Qualität – besonders bei Medi-
zinprodukten. Dahinter steht eine
über 25-jährige Erfahrung. Für
die Orthopädie stellt METOXIT
beispielsweise Hüftgelenkkugeln
her, für die Zahnmedizin Zirkon-
oxidscheiben und -blöcke in
unterschiedlichsten Größen und
Einfärbungen. Aktuell erschließt
das transluzente Z-CAD® HTL*
zusätzliche ästhetische Möglich-
keiten. Darüber hinaus bietet
das Unternehmen seit Neuestem
das studienbewährte Zirkonoxid-
Implantatsystem Ziraldent®*.
Über Forschung, Herstellung und
Qualitätssicherung kann sich
jeder Zahntechniker vor Ort am
Stammsitz in Thayngen selbst
ein Bild machen. Für dieses Früh-
jahr sind drei bis vier Besich-
tigungstermine inklusive einer
ausführlichen Werksführung ge-
plant. 

*Z-CAD®und Ziraldent®sind eingetragene
Namen der METOXIT AG, Thayngen.

Grenzüberschreitung
METOXIT erschließt neue Wege in der Zahnheilkunde – und in der Dentallogistik.

METOXIT AG
Emdwiesenstr. 6
Postfach 160 
8240 Thayngen, Schweiz
Tel.: +41 52 6450101
Fax: +41 52 6450100
info@metoxit.com
www.metoxit.com

Adresse

Material direkt vom Hersteller, zahntechnisch gefräst: Z-CAD® HTL von METOXIT.

Mit zirkon.de hat die Gesellschaft
für Zahngesundheit, Funktion
und Ästhetik (GZFA) eine Platt-
form mit viel Transparenz ge-
schaffen. Künftig finden hier Pa-
tienten und Interessierte bundes-
weit Zahnarztpraxen, Labors und
Hersteller mit ihrem Profil. „Mit
Zirkondioxid und dem CAD/
CAM-Verfahren finden Sie An-
sprechpartner für höchste tech-
nische, werkstoffliche, hand-
werkliche und zahnmedizinische
Qualität“, legt Geschäftsführer
Franz Weiß die Messlatte fest.

Die GZFA kommt damit dem
Wunsch vieler Patienten nach,
verlässliche Ansprechpartner für
metallfreien Zahnersatz zu fin-
den. Besonders gefragt ist Zirkon-
dioxid, das beste biologische Ver-
träglichkeit und ästhetisch an-
sprechende Transluzenz mit sich

bringt. Aufgrund steigender Edel-
metallpreise kommt auch das
Preisargument zum Tragen. Die
Vorzüge von Zirkondioxid sind
eng an die CAD/CAM-Techno-
logie gekoppelt. Das Verfahren
sorgt für hohe Präzision und ent-
lastet Praxisteams und Patienten.
„Material und Technik erfordern
von allen Seiten ausgereiftes
Können. Mit zirkon.de wollen
wir das für Patienten mit der nöti-
gen Verlässlichkeit sichtbar ma-
chen“, erklärt Weiß. Das bezieht
sich besonders auf das Material
selbst, für das die Industrie mit
Transparenz bei Quellen und
Herstellungsprozedere einsteht.
Entsprechend hat Weiß sie auf
zirkon.de berücksichtigt. Auch
dem anspruchsvollen Koopera-
tionsniveau zwischen Zahnme-
dizinern und Zahntechnikern
wird er gerecht. Beiden bietet sich
auf zirkon.de die Chance, durch

ihren kostengünstigen Eintrag
auf passende neue Partner zu sto-
ßen. Weiß kann bei der Entwick-
lung von zugkräftigen Websites
mit reicher Erfahrung punkten.
Sein Zugpferd www.gzfa.de, das
Patienteninformationsportal für
Zahngesundheit, besteht bereits
seit 2004. 
Mit www.dros-konzept.com und
www.implant24.com sind nach
dem Relaunch 2009 weitere spe-
zialisierte, mehrsprachige The-
menseiten entstanden. Schon zu
diesem Zeitpunkt hat Weiß mit
Emmanuel Croué zusammenge-
arbeitet. Der zeichnet sich mit
seiner Münchner Agentur praxis-
kom nun auch für zirkon.de ver-
antwortlich. Die neue Plattform
basiert auf Typo 3 und enthält ei-
gens dafür entwickelte Verwal-
tungs-Tools. Die helfen Mitglie-
dern, sich einfach zu registrieren
und Daten zu aktualisieren. „So
lässt sich mit wenigen Klicks ein
ansprechendes Profil erstellen
und leicht pflegen“, erklärt Croué.
Die Gesellschaft für Zahnge-
sundheit, Funktion und Ästhetik
(GZFA) mit Sitz in München baut
ein bundesweites interdiszipli-
näres Netzwerk mit Zahnärzten,
Implantologen und anderen Ärz-
ten auf. Parallel betreibt sie unter
www.gzfa.de ein Beratungsportal
mit monatlich bis zu 50.000 Zu-
griffen. Hier informiert sie um-

fassend über Zahngesundheit.
Die GZFA ist bundesweit einer
der größten privaten Veranstalter
von öffentlichen Vorträgen im
zahnmedizinischen Bereich. Des
Weiteren ist sie Mitglied in der
Bundesvereinigung Prävention
und Gesundheitsförderung (bvpg).
Deren Ziel ist eine präventive
und gesundheitsfördernde Aus-
richtung im deutschen Gesund-
heitswesen sowie in allen Politik-
und Lebensbereichen. 

Zahngold.de
ESG-Ankauf von 

Dentallegierungen/ 
Edelmetallen

Zahngold.ch

ANZEIGE

Die Quellen kennen
Die GZFA bringt mit zirkon.de ein Portal für metallfreien

Zahnersatz und CAD/CAM an den Start. 

Gesellschaft für Zahngesundheit,
Funktion und Ästhetik mbH (GZFA)
Gollierstraße 70 D/IV
80339 München
Tel.: 089 58988090
Fax: 089 5029092
info@gzfa.de
www.gzfa.de

Adresse
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Datum Ort Veranstaltung Info

22.02.2012 Hamburg CAD/CAM-Anwenderstammtisch MICHAEL FLUSSFISCH GmbH 
Referenten: Michael Frohnapfel, Esther Keim Tel.: 040 860766

info@flussfisch-dental.de

23./24.02.2012 Bremen Modellgusstechnik Basic – Systemmodellguss    BEGO Training Center
Referent: N.N. Tel.: 0421 2028-372

linsen@bego.com

02./03.03.2012 Freiberg (bei Dresden) Die gaumen- bzw. bügelfreie Teleskopprothese im    DENTAURUM
Einstückgussverfahren aus CoCr Tel.: 07231 830-470
Referent: ZT Michael Martin kurse@dentaurum.de

03.03.2012 Neuler CAD/CAM Milling Intro Zirkonzahn GmbH
Referent: N.N. Tel.: +39 0474 066660 

education@zirkonzahn.com

07.03.2012 Hamburg Das Modell – Die Visitenkarte des Labors   picodent
Referenten: ZTM T. Weiler, ZT U. Rudnick Tel.: 02267 6580-0

picodent@picodent.de

15./16.03.2012 Langen CAD/CAM-Restaurationen im Frontzahnbereich VITA Zahnfabrik H. Rauter GmbH & Co. KG
Referentin: Marianne Höfermann  Tel.: 07761 562-235 

u.schmidt@vita-zahnfabrik.com

16.03.2012 Köln Rationelle Keramikästhetik auf Zirkonoxid-Gerüsten  Heraeus Kulzer GmbH 
Referent: Jörg Bies Tel.: 06181 35-4014

janice.hufnagel@heraeus.com

Veranstaltungen Februar/März 2012 Kleinanzeigen

Als jüngste von drei Töchtern
war es Michaela Flussfisch – die
zudem quasi den Namen ihres
Großvaters und Firmengründers
Michael Flussfisch trägt – in die
Wiege gelegt, in den Familien-
betrieb einzusteigen. 
Während ihrer Ausbildung zur
Industriekauffrau bei der dama-
ligen Partnerfirma Wieland in
Pforzheim eignete sie sich die
notwendigen betriebswirtschaft-
lichen und auch dentaltechni-
schen Kenntnisse an und über-
nahm im November 1986 ihre
Stelle im väterlichen Unterneh-
men. „Mein Vater hat mich kei-
neswegs bevorzugt behandelt“,
berichtet die heutige Inhaberin.
„Im Gegenteil, ich habe von der
Pike auf angefangen mit Auf-
tragsverwaltung, Buchführung
und Versand.“ 
Bald übertrug Sylvester Fluss-
fisch seiner Tochter aber auch
größere Aufgaben: zum Beispiel
die Einführung eines neuen
EDV-Systems, in der damaligen
Zeit noch ein echtes Abenteuer.
1993 wurde Michaela Flussfisch
in die Geschäftsführung beru-
fen. Im Jahr 2002 zog sich der
Vater in den Ruhestand zurück
und überließ seiner Tochter die
alleinige Geschäftsführung. 
Nach seinem Tod 2007 wurde
Michaela Flussfisch Alleininha-
berin. „Das war eine harte Zeit
und nochmals eine wichtige
Lernphase für mich“, blickt die
Unternehmenschefin und Mut-
ter zweier Kinder heute zurück.
Die Zeiten hätten sich gewaltig
verändert seit ihrem ersten Ar-
beitstag im väterlichen Betrieb,
so das Urteil von Michaela Fluss-
fisch: „Vor allem natürlich durch
die digitale Revolution, die
auch in die Dentaltechnik Ein-
zug gehalten hat mit CAD/CAM,
Scannern, Lasersinter-Technik
und vielem mehr. Aber man
muss heute auch viel flexibler

und beweglicher sein als damals.
Das zeigen gerade die letzten
Jahre, in denen wir unseren Ak-
tionsradius bundesweit ausge-
dehnt und unsere eigene Fluss-
fisch-Produktlinie erfolgreich
eingeführt haben.“ Was sich
allerdings nicht verändert habe,
sei die ausgesprochene Kunden-
orientierung der MICHAEL
FLUSSFISCH GmbH. 

„Wir sehen uns gerade heute, in
Zeiten ausländischer Billigkon-
kurrenz und industrieller Groß-
anbieter, ganz besonders als
Partner unserer Kunden, der ih-
nen, heute wie damals, bei allen
Fragen mit Rat und Tat persön-
lich zur Seite steht.“ 

Silbernes Jubiläum
Geschäftsführerin Michaela Flussfisch feierte im 

November 2011 ihren 25. Jahrstag im Unternehmen ihres
Großvaters Michael Flussfisch.

MICHAEL FLUSSFISCH GmbH
Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 040 860766
Fax: 040 861271
info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de

Adresse

Michaela Flussfisch

Hygienemaßnahmen in der Arzt-
praxis, elektronische Gesund-
heitskarte in Verbindung mit Da-
tenschutz und Datensicherheit,
Basics zur Abrechnung – insge-
samt 18 Seminare umfasst die
Palette des nächsten Azubi-Tages
Nord am 3. März 2012 in der
Berufsbildenden Schule III, Am
Schwalbenberg 26, in Lüneburg.
Auszubildende Medizinische,
Zahnmedizinische und Tierme-
dizinische Fachangestellte sowie
Zahntechniker/-innen können
hier in stressfreier Atmosphäre
ihre Kenntnisse auffrischen,
Neues dazu lernen und ihre Er-
fahrungen austauschen.
„Unser Landesverband hat be-
reits einige Azubi-Tage im Nor-
den organisiert und bekam vom
Berufsnachwuchs immer ein gu-
tes Feedback – und das, obwohl
die Veranstaltungen an Samsta-
gen angeboten werden“, erklärt
Anita Marini, die im November
neu gewählte 1. Vorsitzende des
Landesverbandes Nord des Ver-
bandes medizinischer Fachbe-
rufe e.V. Sie fügt hinzu: „Die Ju-
gendlichen können zum Beispiel
auch in Seminare anderer Medi-
zinbereiche hineinschnuppern
und sich mit Fragen beschäftigen,

die sonst nicht so offen angespro-
chen werden – etwa die Ausbil-
dungsvergütungen.“ In drei Zeit-
blöcken kann der Berufsnach-
wuchs aus bis zu sechs parallelen
Seminaren wählen. Die Referen-
ten geben darin auch ausführli-

che und praxisnahe Einblicke in
das Wie und Was der praktischen
Prüfung und informieren über
Grundlagen der Arzneimittel-
kunde und Verbandstechniken.
Auszubildende aus Arztpraxen
können sich zudem im Notfall-
management üben. Seminare für
angehende Zahnmedizinische
Fachangestellte und Zahntech-
niker/-innen beschäftigen sich
mit Kieferanomalien und deren

kieferorthopädischen Behand-
lungsgeräten. Aus der Veterinär-
medizin stehen zusätzlich die
Themen Hämatologie und Rönt-
genlagerung zur Auswahl. An-
meldung, Kontakte und alle wei-
teren Informationen finden Inter-
essenten auf der Homepage des
Verbandes. 
Im Preis von 40 Euro für Ver-
bandsmitglieder und 50 Euro für
Nichtmitglieder ist die Verpfle-
gung enthalten. Gruppenrabatte
sind möglich.
DerVerband medizinischer Fach-
berufe e.V. organisiert seit 2009
Azubi-Tage in seinen vier Lan-
desverbänden, um damit auch
selbst den Berufsnachwuchs zu
fördern. Die nächsten bundes-
weiten Termine sind am 17. März
in Bad Nauheim sowie am 5. Mai
in Hagen und Augsburg. 

Basics zu Hygiene und Prüfungen
Der Verband medizinischer Fachberufe e.V. lädt am 3. März nach Lüneburg 

zum nächsten Azubi-Tag Nord ein. 

Verband medizinischer Fachberufe e.V.
Bissenkamp 12–16 
44135 Dortmund
Tel.: 0231 556959-0 
Fax: 0231 553559
info@vmf-online.de
www.vmf-online.de

Adresse

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de
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Fakten auf den
Punkt gebracht



Die ZukunftDie Zukunftbraucht Visionen und Sicherheit.

Die LVG bringt Ihnen anhaltende 
Liquidität – mit Factoring. Wirtschaftliche
Entscheidungen können durch finanzielle 
Freiheit einfacher getroffen werden.

Factoring ist der stabile Baustein im Finanz-

haushalt des Dentallabors. Auch Zahnärzte be-

werten die Zusammenarbeit des Labors mit 

LVG positiv, denn sie können Zahlungsziele in

Anspruch nehmen, ohne ihr Labor finanziell ein-

zuengen. - Die LVG, älteste Institution ihrer Art 

für Dentallabore, bietet seit 1984 bundesweit finan-

zielle Sicherheit in diesem hochsensiblen Markt.

Wir machen Ihren Kopf frei.

Unsere Leistung – Ihr Vorteil:

� Finanzierung der laufenden Forderungen 

und Außenstände

� kontinuierliche Liquidität 

� Sicherheit bei Forderungsausfällen

� Stärkung des Vertrauensverhältnisses

Zahnarzt und Labor

� Abbau von Bankverbindlichkeiten

� Schaffung finanzieller Freiräume

für Ihr Labor

Lernen Sie uns und unsere Leistungen
einfach kennen. Jetzt ganz praktisch mit 
den LVG Factoring-Test-Wochen.

Antwort-Coupon
Bitte senden Sie mir Informationen über

Leistungen Factoring-Test-Wochen
an folgende Adresse:
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ZT

Labor-Verrechnungs-Gesellschaft mbH
Hauptstr. 20 (Schwabengalerie)
70563 Stuttgart

✆ 0711/666 710 · Fax 0711/617762
info@lvg.de · www.lvg.de

1

LVG Anz Monit_280x4004c_li_ZTnA  06.05.2011  17:26 Uhr  Seite 1


